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2zz22d2Zur Vagabundenfrage
ergreiſt die „dentſche land wirthſchaftliche Correſpondenz“
das Wort mit folgenden Ausführungen:

Wohl jeder, der auch nur kurze Zeit auf dem Lande
zu leben Gelegenheit gehabt hat, beſitzt ſeine Erfahrungen
über die Plage des Vagabundenthums, welcher Dentſch-
land mehr als jedes andere Kulturland verfallen iſt, nach-
dem man dem angeborenen Wandertriebe der Deutſchen
durch Aufhebung des Paß- und Wanderbuchzwanges die
volle Freiheit der Entfaltung unter dem Titel des Arbeit-
ſuchers von Ort zu Ort und dadurch auch gewiſſermaßen
das Recht des Vagirens ertheilt hat. Nach einer auf ſtati-
ſtiſchen Daten über die Zahl der in Deutſchland herum-
ſchweifenden Bettler beruhenden Schätzung beläuft ſich die-
ſelbe auf etwa 200000, und bei der Annahme, daß jeder
derſelben täglich nur 1 Mark durchſchnittlich auf dieſe oder
jene Weiſe erwirbt oder für ſeinen Lebensunterhalt auf
Koſten der Seßhaften verbraucht, giebt dies einen Betrag
von jährlich über 70 Millionen Mark, welche unſerem Volke
und darunter noch hauptſächlich der ärmeren Landbevölke-
rung durch das Vagabundenthum abgepreßt werden.

Es würde uns zu weit ſühren, hier zu unterſuchen,
welche ſpeziellen Urſachen dieſem ſo abnormen Ueberhand-
nehmen des Vagabundenthums zu Grunde liegen; genng
mit der nicht zu leugnenden Thatſache, daß die in Bezug
auf die Freiheit der Bewegung überſtürzte Geſetzgebung der
letzten Jahrzehnte einen weſentlichen, wenn nicht den weſent-

lichſten Theil der Schuld daran trägt. Der Freiſinn ver-
weiſt freilich darauf, daß das Umherziehen als Landſtreicher
im Strafgeſetzbuche ja verboten ſei, daß der Vagabund mit
Haft bedroht werde, wohl auch bis zu zwei Jahren in
einem Arbeitshauſe untergebracht oder zwangsweiſe zu ge-
meinnützigen Arbeiten verwendet werden könne. Allein
Jedermann und die Vagabunden am beſten wiſſen es, daß
dieſe Strafbeſtiminnngen, insbeſondere was das von den-
ſelben allein gefürchtete Arbeitshaus anlangt, meiſt ſo zu
ſagen nur auf dem Papier ſtehen, weil ihre Anwendung
ein viel zu komplizirtes Verfahren beanſprucht und an eine
Menge von Vorausſetzungen und Bedingungen geknüpſt iſt,
welche in den ſeltenſten Fällen bei den einzelnen der Be-
hörde eingelieferten Vagabunden genan und ſtreng zuſam-
mentreffen. Jm Uebrigen ſind ein paar Tage Haft im
Amtsgefängniſſe dem richtigen Vagabunden nur eine er-
wünſchte Ruhepanſe im Wanderleben und der Zwangspaß
in die Heimath, der ihm nach ſeiner Entlaſſung etwa ein-
gehändigt wird, dient ihm erſt recht zum behördlich auto-
riſirten Bettelbriefe.

Zur Beſeitigung dieſes Mißſtandes iſt man im Laufe
der Zeit zu verſchiedenen Mitteln der Selbſthilfe ge
ſchritten, indem man freiwillige Vereine gegen Bettelei
gründete und der geplagten Menſchheit nachzuweiſen ſuchte,

wie es nur von der Wirkſamkeit und richtigen Organi-
ſalion ſolcher Vereinsthätigkeit abhänge, daß die Bettel-
und Vagabundenplage verſchwinden werde. Die ſeither
erſchienenen Berichte über die Erfolge der ins Leben ge
tretenen Anti-Bettelvereine beweiſen jedoch viel eher das
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Gegentheil einer ſolchen Wirkung.
werden nämlich am Orte, wo derartige Vereine beſtehen,
erfahrungsmäßig nur deſto mehr angezogen, und die von
dieſen gebotenen Unterſtützungen fordern ſie gleichſam als
ein ihnen ans den Vereinsſtatuten zukommendes Recht.
Es gilt dies auch im Weſentlichen von jenen Vereinen,
die den Vagabunden keine Geldunterſtützung, ſondern nur
Naturalverpflegung bieten, und was endlich die mit ſo
großen Opfern gegründeten Arbeiterkolonien anlangt,
welche den durch Arbeitsloſigkeit dem Landſtreicherthum
verfallenden Perſonen die Rückkehr zur Arbeit und zu
einem geregelten Leben ermöglichen ſollen, ſo iſt auch ihnen
eine Beſeitigung oder gar Ausrottung des Uebels nicht ge-
lungen, wenn ſie auch zu deſſen Einſchränkung beizutragen
in ihrer Weiſe befähigt erſcheinen.

Unſerer Meinung nach iſt als das erfolgreichſte
Mittel gegen unſere Vagabundenplage lediglich das Zwangs-
arbeitshans anzuſehen, in welches jeder beltelnde Land-
ſtreicher, welcher entweder kein regelrechtes Arbeitsbuch
aufweiſen kann, oder als arbeitsſchener Vagabund anzuſehen
iſt, ohne lange Verhandlungen zur Feſtſtellung der Per-
ſönlichkeit, Gemeindeangehörigkeit und der etwa bereits er
haltenen Strafen geſteckt wird. Erſcheinen die letzteren Er-
hebungen auch aus anderen Gründen ſicherheitspolizeilicher
Natur geboten, ſo können dieſelben um ſo eher angeſtellt
werden, während der aufgegriffene Vagabund ſich im
Arbeitshauſe befindet. Der Landſtreicher fürchtet ernſtlich
nur dieſes letztere und nur wegen der Ausſicht, daß ihm
daſſelbe auf den Kreuz- und QAuerzügen ſeiner Wander-
ſchaft ſchließlich doch bevorſteht, wird er das Vagabunden-
leben aufgeben. Freilich würde eine Vermehrung der
öffentlichen Arbeitshänſer nothwendig werden, allein wir
glanben, dieſe Mehrkoſten würden ſchon durch Verringerung
der Koſten der Gefängnißanſtalten eingebracht werden
können; jedenfalls würde aber die ſtenerzahlende Bevölke
rung und zwar in erſter Linie die arme landwirthſchaft-
8 Bevölkerung dadurch von einer großen Laſt befreit
werden.

Politiſche und vermiſchte Nachrichten.
Ju- der „Krenzzeitung“ erläßt Herr Freiherr vonHammerſtein folgende Danhaging- Aus Ankaß des Er

gebniſſes der Reichstagswahl in Herford- Halle ſind mir
von nah und fern freundliche Zuſchriften und Telegramme
in ſo großer Zahl zugegangen, daß ich die Freunde um
die Erlaubniß bitten muß, meinen Dank an dieſer Stelle
abſtatten zu dürfen.

Die Polizeipräfektur in Paris ließ erheben, wieviel
wehrpflichtige Männer der Heere des Dreibundes
Paris bewohnen. Das Ergebniß war ſechszehntauſend,
darunter ſechstauſend Deutſche. Die „Autorité“ ſchlägt
vor, dieſe Zählung auf ganz Frankreich auszudehnen, um
ſich im Falle einer Mobiliſirnng dieſer Fremden ſofort zu
bemächtigen und ſie als Kriegsgefangene zu behandeln.

Wegen der aus den Kreiſen der Univerſitäten und
techniſchen Hochſchulen vorgelragenen Wünſche war der
Unterrichtsminiſter mit dem Kriegsminiſter in Verbindung ge-
treten, um dahin zu wirken, daß die Heranziehung von Dozenten
der genannten Anſtalten zu militäriſchen Dienſtleiſtungen zur
Verminderung der den unterrichtlichen Jntereſſen daraus er-
wachſenden Nachtheile innerhalb der durch die Heerordnung und

Die Vagabunden das dienſtliche Jntereſſe 4 zogen Erenzen thunlichſt in ben
überwiegend in die Ferien fallenden Monalen März Apri..
Auguſt und September ſlattſinden möge. Der Kriegsminiſter
hat darauf den oberſten Wafſenbehörden hiervon mit dem Er
ſuchen Kenntniß gegeben, die zum Ausdruck gebrachten Wünſche
in derſelben Weiſe zu berückſichtigen, wie dieſes bereits für die
Rebawger der Studirenden (Offizieraſpiranten) angeordnet ſei.

Die Erſatzwahl im erſten Berliner Landtagswahl-
kreiſe, welche durch den Tod des Abgeoreneten Klotz nöthig
geworden iſt, findet am 18. Oktober ſtalt. Die Freiſinnigen
werden bekanntlich für Albert Träger ſtimmen.

F Colvoniales. Von Dr. Stublmann, der von ſeiner bedenk-
lichen Erkrankung an der oſtafrikaniſchen Küſte faſt ganz wieder
hergeſtellt iſt und demnächſt die Rückreiſe nach Deutſchland an
treten wird, ſind Berichte und Kartenfkizzen eingetroffen, welche
in nächſter Zeit veröffentlicht werden ſollen. Wie verlantet, be
treſfen dieſelben den Marſch des Reiſenden vom Viltoriaſee zur
Küſte, der weit von der ſonſtigen Heerſtraße abweicht. Dr. Stuhl-
mann bat nämlich nicht die gewöhnliche Straße ſüdwärts durch
Uniamweſi nach Tabora hin eingeſchlagen, ſondern hat eine mebr
öſtliche Richtung genommen und hat die Wembäre-Steppe er-
reicht ſowie auch den von Dr. Baumann zuerſt erwähnten
Eiaſſi-See berührt. Es war gerade Regenzeit, die Karawane
mußte daher viel durch Sümpfe marſchiren eine Feſtſtellung
über die wirkliche und dauernde Ausdehnung des Sees ſcheint
n nicht möglich geweſen zu ſein. Von da der
Reiſende nach Mywapwa und auf dem gewöhnlichen Wege zur
Küſte. Die Berichte und Kartenſkizzen werden erſichtlich, viel
neues Geographiſche bringen. Nach Stuhlmanns Rückkehr bier
her wird aber erſt die Vearbeitung der Karten über ſeine Reiſe-
linien beginnen.

Der Ober- Präſident der Rheinprovinz, Naſſe, veröffent-
licht nachſtebenden Kaiſerlichen Erlaß: „Nachdem die Cholera
von dem Auslande her auch in unſerem Vaterlande Eingang
geſunden hat und da die Anſammlung großer Menſchenmaſſen
beſonders geeignet iſt, die Epidemie zu verbreiten, ſo habe Jchb
in landesväterlicher Fürſorge angeordnet, daß die diesjährigen
großen Manöver des 8. und 16. Armee-Korps im Hinblick auf
die damit für die Truppen und die Bevölkerung verbundene
Gefahr nicht ſtattfinden. So lebhaft Jch Mich gefreut haben
würde, bei dieſem Anlaß wiederum die Rheinprovinz zu be
ſuchen und mit einem Theile ihrer treuen Einwohnerſchaft in
nähere Berührung zu kommen, ſo muß Jch Mir dieſe Freunde
für jetzt verſagen. Jch thue es aber in der zuverſichtlichen
Hoffnung, daß Meine Eutſchliehung mit Gottes Hülfe dazu bei
tragen wird, ein weiteres Umſichgreifen der verheerenden Seuche
zu verhindern Sie wollen dieſen Erlaß alsbald zur öffent-
lichen Kenntniß bringen. Marmor-Palais, den 5. September
1892. Wilhelm R. An den Ober- Präſidenten der Rhein-
provinz.“

Die Magiſtratsvorlage behufs Bewilligung eines
Lredits von 300000 Mark zur Präventive gegen
die drohende Cholera iſt von den Stadtverordneten
Berlins einſtimmig angenommen worden.

Die Sozialiſten und der Meineid. Die Worte
welche Landgerichtsdirektor Schmid in der wegen Beleidi
gung eines Schutzmannes gegen den Redakteur der „Volks-
wacht“ K. Thiel ſtattgehabten von uns bereits erwähnten
Strafkammerverhandlung an die Zengen richtete lauteten
wie folgt: „Jch weiß nicht, auf welchem politiſchen Boden
Sie ſtehen aber ich nehme an daß Sie unter allen Um-
ſtänden die Wahrheit ſagen werden. Es iſt zwar ſeitens
der ſozialdemokratiſchen Partei die Theorie aufgeſtellt wor-
den daß es unter Umſtänden geboten ſei, zu Gunſten an-
geklagter Genoſſen, auch unter dem Eide die Unwahrheit zu
ſagen aber ich kann mir nicht denken daß Jemand ſchon
ſo verkommen iſt dies zu beſolgen.“ Der Vorſitzende er-
innerte dann an die irdiſchen und himmliſchen Strafen, die
den Meineidigen treffen und ſchloß wie folgt: „Mögen
Sie ſonſt denken, was Sie wollen, ich nehme an, daß Sie
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Die Entlobungs-Bfeife.
Von Karl Pröll.

ESEchluß.)

Er aber bemerkte biſſig: „Wird doch keine hohle Nuß
ſein, daß ſie das Klopfen nicht verträgt.“ Das ſtachelte
meinen Bräutigamsſtolz, und ich beſchloß, ſeine wohlbe-
kannten Bitterworte gegen das Heirathen über mich er-
gehen zu laſſen.

Durch das wenig einladende Schankzimmer, wo ich
nur einen bei Tiſche eingeſchlafenen BretterFuhrmann und
die alte Barbara ſah, deren Rundung über das Buffet
hinausquoll, gingen wir in die kleine Nebenſtube. Dort
ſchlief oder las Graupner, wenn nichts im Geſchäft zu
thun war, und dort beſuchten ihn im Sommer die Mücken.
Ein bequemes, wenn auch etwas durchgelegenes altväteriſches

Sopha, ein runder Tiſch, zwei Strohſeſſel, ein Spind, an
den Wänden verſchiedene Farbendruckbilder und Jlluſtrations
ausſchnitte von Jagdſcenen und einige Reh-Krickel bildeten
Einrichtung und Schmuck des nach der Schattenſeite gelegenen,
einfenſtrigen Zimmerchens. Den rieſigen Kachelofen theilte es
mit dem Gaſtzimmer, denn dieſer hatte die dicke Wand
durchbrochen und glotzte neben dem Sopha herein in be-
ſchäftigungsloſer Langeweile.

Barbara brachte den von Graupner befohlenen Tiroler
Trank, ſowie kalten Aufſchnitt herein und begrüßte mich
mit altjüngferlicher Verdroſſenheit. Dann ging ſie wieder
zu ihrem Schankplatz.

Graupner ſchenkte mir und ſich ein Glas ein und
begann dann: „Hm, hm, wirklich? Das letzte Mal treffen
wir uns unverheirathet? Jhr braucht blos zu nicken, ich
will Euch die Sache nicht zu ſchwer machen. Und Jhr
denkt wohl, jetzt geht das Geſchimpfe los? Beileibe, ich
will Euch nur eine kleine Geſchichte zum Hausgebrauch
erzählen. Und daß ſie wahr iſt, dafür ſtehe ich ein, denn
ich habe ſie an der eigenen Seele erlebt. Hört alſo zu:

„Seit mehr als dreißig Jahren bin ich in den Beſitz
W Die heutige Nummer 1. und 2. Ausgabe umfaßt 12 Seiten.

der Poſtmeiſterei und der Wirthſchaſt. Mein Vater, von
dem ich Beide überkam und deſſen einziges Kind ich war,
ſtarb plötzlich am Herzſchlag, als ich kaum die Zwanzig
überſchritten. Meiner Mutter hatte meine Geburt das
Leben gekoſtet. Eine Tante in der benachbarten Kleinſtadt
erzog mich ziemlich ſtrenge. Der Vater ſah ſich ſelten nach
mir um. Um mich zu tröſten, lernte ich heimlich Tabak
rauchen und bettelte die Dienſtboten um dieſen an. Jch
machte die Realſchule und die Berg- und Hütten-Fachſchule
durch, weil ich von dem damals noch rüſligen Alten nicht
abhängig ſein wollte. Nun trat ich an ſeine Stelle, da
mich dieſe beſſer ernähren konnte, als das niedere Gehalt
eines kleinen Bergbeamten. Jch hatte mich bis dahin um
Mädchen wenig gekümmert. Jetzt begann ich erſt, mich
r hübſchen Dirnen zu necken, ohne Weiteres dabei zu

enken.
„Eines Abends kehre ich aus dem Walde zurück, wo

ich einen Rehbock geſchoſſen, aber nach meiner Gewohnheit
liegen gelaſſen hatte. Es iſt mir nicht viel um die Beute
zu thun, mich reizt nur das Jagdvergnügen. Deshalb hat
mir auch der frühere Förſter und ſein jetziger Nachfolger
keine Unbequemlichkeiten gemacht. Jm Hofe finde ich eine
Menge Leute beiſqmmen, und als ich näher trete, ſehe ich
ein Mädchen am Boden liegen und höre ſie wimmern.
Sie war, wie mix ein Knecht ſagte, abgerutſcht dort ander ſteilen Vergilhue- welche mein Haus gegen den Nord-

oſt ſchützt, und hatte ſich etwas am Fuße gethan. Vor-
übergehende Bauern hoben ſie auf und brachten ſie hierher.
Bald erſchien auch der aus dem Dorfe herbeigerufene
Bader. Er unterſuchte die Wimmernde und konſtatirte
einen Bruch des linken Fußes, und zwar einen gefährlichen,
weil Knochenſplitter ſich zeigten. Er ſchiente die Unvor-
ſichtige, welche vorgab, der von ihr geführten Kuh nachge
laufen zu ſein, mit ſchmalen Brettchen ein, und verband ſie
nothdürftig. Dann erſuchte er mich, ſie einige Zeit im
Hauſe zu behalten, da der Transport ihr zu viel Schmerzen
machen würde. Jch ſtimmte willig zu und man brachte ſie
in das obere Zimmer, wo mein Vater früher geſchlafen

die Kurkoſten zu zahlen, denn ihre Eltern waren, wie ich
erfuhr, arme Keuſchlerslente dort hinter der Berglehne. Dieſe
kamen nach einiger Zeit jammernd an und dankten mir
herzlich, als ſie hörten, daß ich mich der Verunglückten an-
genommen.

Die Kathi ſo hieß das Mädchen wurde ruhig
und ließ ſich die Pflege der Barbara, die ich von dem
Vater mitgeerbt, und meine gute Hauskoſt gefallen. Der
Bader fand ſich jeden zweiten Tag ein unterſuchte den
Verband und verſchrieb unnöthige Medizinen. Jch ſprach
bei meiner Kranken jeden Tag vor, im Anfang einige Mi-
nuten dann immer länger. Zuerſt intereſſirte mich die
Kathi mit dem bleichen Geſicht und den ſtrohfarbenen Haaren
nur wenig. Nach und nach, als ſie wieder roth und auch
voller wurde und ihre Augen einen eigenen Glanz erhielten,
wie die kleinen Kieſelkryſtalle in der Sonne gefiel ſie mir
immer beſſer. Und die Dirne konnte auch ganz friſch und
luſtig plandern. Schließlich empfand ich eine Unruhe, als
wenn ich meinen Tabaksbentel verlegt hätte und ihn überakf
vergebens ſuchte, während ich mich über die kalte Pfeife
ärgerte. So ein junger Menſch hat ſeltſame Einbildungen,
das heiße Blut läßt ihn nicht raſten.“

„Das heißt, Jhr waret damals verliebt, guter Graupuer.
Jhr ſeid doch einmal im Leben von einem kleinen Herz-
fieber befallen worden.“

„Die Liebe iſt ein Wort ſchaltete Graupner etwas
mürriſch ein „bei dem man ſich viel oder wenig denken
kann. Was reizt uns bei dem Weibe? Es iſt ein Menſch
wie wir und doch ein anderer Menſch im Ausſehen und im
Weſen. Und dieſer Menſch hat andere Gedanken, die nur
in ſeinem Kopfſtübel hauſen und wir bilden uns manch-
mal ein, er könnte mit uns daſſelbe Gefühl theilen. Aber
es iſt nichts damit. Es geht Jedes eigentlich ſeinen Weg
und ſpekulirt wenn es anf ſeinem Gang müde wird: wer
wird mich jetzt weiter tragen? Und das Weib ſagt zu dem
Mann, dem es begegnet Du ſollſt wich tragen denn ich
bin ſchwach und Du biſt ſtark. Und der Mann meint:
Gut, wenn ich müde bin, dann ſtützeſt Du mich ein bischen.

hatte. Ja, in meiner Gutherzigkeit verſprach ich dem Bader, Es bleibt jedoch eine falſche Rechnung. Das Weib ſteigt



Gottes Strafgericht doch fürchten und hier die Wahrheit
ſagen werden.“ Die Vereidigung des Entlaſtungszeugen
Sabiſch iſt nicht, wie die Volkswacht andeutete, infolge
dieſer Ausführungen unterblieben, ſondern, weil es ſich her
ausſtellte daß Sabiſch an der dem Angeklagten zur Laſt
gelegten That mitſchuldig iſt.

Der durch Kaiſerlichen Erlaß vom Oktober 1890 errichtete
Kolonialrath hat ſeine erſte Sitzungsperiode hinter ſich. Ju
der gleichzeitigen Verfügung des Reichskanzlers wurde im 8 3
Beſtimmt: Die Ernennung der Mitglieder erfolgt für je eine
Sitzungsperiode des Kolonialraths. Die Zeitdauer dieſer Pe-
rioden beträgt ein Jahr. Seitdem hat die Körverſchaft dreimal
getagt nämlich Auſang Juni und Ende Oktober 1891, ſowie
Ende Äpril 1892. Die Ernennung der Mitglieder erfolgt durch
den Reichskanzler. Die mit Kaiſerlichem Schutzbrief ausge
ſtatteten oder in den Schutzgebieten durch die Anlage wirth
ſchaftlicher Unternehmungen von bedentendem Umfange in Thä-
tigkeit befindlichen Kolonial-Geſellſchoften wurden im Frühjahr
1891 aufgefordert, aus ihrer Mitte geeignete Perſonen in Vor-
ſchlag zu bringen. n übrigen ſollte die Berufung aus den
Kreiſen der Sachverſtändigen nach dem Ermeſſen des Reichs-
kanzlers erfolgen. Danach wurden am 1. Juni 1891 die Namen
von 21 zu Mitgliedern ernannten Perſonen veröffentlicht. die in
der Mehrzahl den bekannten deutſchen Kolonial Geſellſchaften
angehörten; dazu kamen noch erfahrene Perſonen anderer Art,
insbeſondere Verlreter der Miſſionen; auch war das damals
noch beſlehende hamburgiſch-engliſche Syndikat vertreten. Deren
Mandate ſind jetzt ſämmtlich abgelaufen und nunmehr iſt von
der Zentralbehörde an die in Betracht kommenden Geſellſchaften
die nene Aufforderung gerichtet worden für die im Oktober
beginnende zweite Sihungsperiode wiederum neue Mitglieder
in Vorſchlag zu bringen. Wie ſchon von uns gemeldet, ſoll der
Koloniglrath wieder im Oktober einberufen werden.

Nochmals die Brotpreiſe.
Die Klagen über die hohen Brotſpreiſe, die nun ſchon ſeit

mehreren Wochen in den Zeitungen zum Ausdruck kommen,
wollen nicht verſtummen. Thatſache iſt, daß die Getreidepreiſe
fortwährend ſinken im Auguſt 1891 koſtete Roggen für 1000
Kilogramm 250, im Auguſt 1892 147 Mark die Brotvpreiſe
hiermit aber nicht gleichen Schritt halten, ja, wie aus mehreren
Orten berichtet wird, ſogar auſ dem hohen Stande geblieben
ſind, den ſie im Auguſt vorigen Jahres einnahmen.

Die Bäcker führen zu ihrer Rechtfertigung an, daß ſie erſt
noch die Wagre, die ſie zu dem alten hohen Preiſe gekauft haben,
perarbeiten müſſen, und daß ſie niedrigere Brotpreiſe erſt dann
einführen können, wenn das alte Mehl verbraucht iſt und ſie
das neue billigere Mehl einkanfen können. Man wird dieſen
Einwand nicht ohne Weiteres als unberechtigt bezeichnen dürfen.
Es liegt auf der Hand, daß der Brotpreis nicht unmittelbar vom
Getreidepreiſe abhängt, ſondern vom Mehſpreiſe, und es iſt an-zuerkennen, daß die Väcer keinen Grund haben. aus dem theuer

gekauften Mehl, welches ſie im Kaſten haben, mit einem Mal
billigeres Brot zu machen, weil im Großhandel die Getreide
preiſe heruntergegangen ſind. Es fragt ſich nur, ob ſie in
gleicher Weiſe bei dem Steigen der Getreidepreiſe verfahren ſind,
d. h. ob ſie ohne Rückſicht auf das Emporſchnellen der Getreide
Prie, wie wir es im vorigen Jahre erlebt haben, an den bil-
igen Brotpreiſen feſthielten, ſo lange ſie noch billig eingekauftes

Mehl vorräthig hatten, oder ob ſie nicht dem allgemeinen Drange
olgend, aus dem Steigen der Getreidepreiſe mit einer ſchnelleren
Frhöhung der Brotpreiſe trotz der noch vorhandenen Vor-

räthe an billigem Mehl Nutzen zu ziehen ſuchten.
Vergleicht man die vorjährigen und die diesjährigen Er-

fohrungen, ſo findet man von Neuem den alten Satz beſlätigt,
daß die Brotpreiſe der Bewegung der Getreidepreiſe nach auf
wärts ſehr viel ſchneller folgen als nach abwärts. Damals
wurde ziemlich ſchnell der Brotpreis erhöht, während er jetzt
der Ermäßigung der Getreidepreiſe nur langſam nachhinken
zu wollen ſcheint. Die Leipziger Bäcker freilich ſtellen das in
Abrede, indem ſie in einer jüngſt veröffentlichten Erklärung
nachzuweiſen ſuchen, daß Brot und Meblpreis ſich vollſtändig
die Waage halten. Sie behaupten zunächſt das iſt der
Sinn ihrer Erklärung daß ſie bei den hohen Mehlpreiſen
des vorigen Jahres (das Pfund 18 Pfg. viel zu niedrige
Brotpreiſe das Pfund zu 14 bis 15 Pfg. feſtgeſtellthätten. Beſtehen könne ein Bäcker nur, wenn er für ein
Pfund Brot annähernd den Preis eines Pfundes Mehl erziele.
Hiernach würden ſie bei monatelangem Preiſe von 18', Pfg.
für das Pfund Mehl ſehr viel zugeſetzt haben wenn ſie
für das Pfund Brot nur 14--15 Pfg. (ſtatt 18, Pfg.) nahmen.
Gegenwärtig befinden ſich ſo wird weiter ausgeführt Brot-
preis und Meblpreis wieder im Einklang: das Pfund Roggen-
mehl 11 --12 Pfa., das Pfund Brot 11, beſte Sorten 12 Pfg.
Das Brot aber werde, auch ohne daß Aufforderungen an die
Bäcker gerichtet werden, noch billiger werden, ſobald nur das
Mehl billiger werde; dieſes aber habe dem Getreidepreis nicht
ſo ſchnell folgen können, da die Müblen bei dem herrſchen-
den Waſſermangel nicht in der Lage waren die großen Ge-
kreidemengen zu verwerthen.

Es iſt kaum glaublich, daß die Bäcker, wie ans der Leipziger
Erklärung hervorgeht, bei den hohen Brotvpreiſen kein Geſchäft
geinacht haben wollen; Niemand zwang die Bäcker Geld aus
ihrer Taſche zuzuſetzen Vielmehr erſcheint die Frage gerecht-
kertigt, ob nicht die Differenz zwiſchen dem Brotpreis (14 bis
45 Pfg.) und dem Mehlpreis (18 Pfga.) eine normale war.

wärtig eine ähnliche Differenz zwiſchen Brod und Mehlpreis
obwaliet, d. h. daß das Brot ganz entſprechend dem re ſive
um mindeſtens 33 pCt. herabgegangen ſein müßle: das iſt aber
wie die Bäcker ſelbſt zugeben, nicht der Fall.

Die Brotvpreiſe ſind übrigens in den verſchiedenen Gegen-
den des Landes, ja ſelbſt einer und derſelben Stadt außer-
ordentlich verſchieden. So hat z. B. die Gewerbekammer in
Magdeburg feſtgeſtellt, daß an einem und demſelben Tage das
Fünfzig-Pfennigbrot in einzelnen Bäckereien 1950 Gramm, in
anderen verſchieden bis zu 2650 Gramm wog. Während alſo
für dieſe eine Ermäßigung, des Vrotpreiſes ſich ergeben haben
mag, iſt bei jenen davon nichts zu bemerken geweſen.

Eine möglichſte Einheitlichkeit des Preiſcs und eine wirk-
ſame, dem Sinken der Getreide- und Mehlpreiſe entſprechende
Ermäßigung der Brotpreiſe wäre gewiß an manchen Orten
wünſchenswerth; eine Handhabe dazu bietet der 8 73 der Ge-
werbeordnung, welcher lautet: „Die Bäcker und die Verkäufer
von VBackwaaren können durch die Ortspolizeibehörde ange
halten werden, die Preiſe und das Gewicht ihrer verſchiedenen
Backwagaren für gewiſſe ven derſelben zu beſtimmende Zeit
räume durch einen von außen ſichtbaren Anſchlag am Verkaufs-
lokale zur Kenntniß des Publikums zu bringen. Dieſer An
ſchlag iſt koſtenfrei mit dem polizeilichen Stempel zu verſehen
und täglich während der Verkaufszeit auszuhängen.“ So
würde dem Publikum der Preisunlerſchied des von den ein
zelnen Bäckereien gelieferten Brotes vor Augen geführt und ſo-
wit wohl ein wirkſamer Hebel zur gleichmäßigen Preiserwäßig-
ung gegeben ſein.

Zickzack.
Die erſte Lokomotive in Jeruſalem. Am

letzten Sonntoge des vorigen Augnſt-Monates ſtrömte viel Volk
aus dem JaffaThore in der Richtung nach Bethlehem. Dort
wird nicht weit von der Stadt, zwiſchen der Niederlaſſung der
deutſchen Templer und der Straße nach Bethlehem der neue
Bahnhof für die in nicht ferner Zeit zu eröffnende Eiſenbahn
von Jaffa nach Jeruſalem angelegt. Am genannten Tage aber
war die erſte Lokomotive nach Jernſalem gekommen, um ſich
vorzuſtellen. Die Araber und Türken, Chriſten und Juden, die
Bauern und Beduinen betrachteten mit unſäglicher Neugierde
die rollende, dampſende Maſchine Sie ging vorwärts und rück
wärts, ſie zog ein Paar Wagen binter ſich her: und doch be
merkte man kein Pferd, keinen Eſel und kein Kameel, welche ſie
in Bewegung geſetzt hätten. Das war verwunderlich! Eine ur-
alte Judenfrau, welche noch nie über das Weichbild von Jeru-
ſalem hinousgekommen war, ſah das Ding mit neugierigem
Schrecken und ſagte, der Tenfel ſtecke darin. Ein Haufe wilder,
arabiſcher Rangen näberte ſich beherzt dem Unthiere, es beſſer
zu betrachten. Da ſtieß es einen henlenden Ton aus, und ziſchie
und ſpie nach rechts und links, ſpritzte Waſſer und Dampſ, ſtöhnte
und wirbelte Qualm auf. Die Jungen fuhren entſetzt zurück.
„Maſchallah“, ſchrie man. „Was will doch Gott! Das iſt der
Soatan!“ Die Orientalen werden ſich ſchon an das Befremdliche
gewöhnen.

m Jnhaberinnen von Wittwenpenſionen.
Der „Nord. Allg. Ztg.“ gehen aus ihrem Leſerkreiſe folgende
Bemerkungen zu;

„Es dürfte ſich empfehlen, die Jnhaberinnen von Wittwen-
penſionen darauf' aufmerkſam zu machen, bei der Wahl ihres
Wohnſitzes ſich vorher zu erkundigen, welcher Modus bei Be
rechnung der Kommunalſteuer in dem betreffenden Ort zur An
wendung kommt, denn dieſer Modus obgleich ſchwer erklär
lich iſt ſehr verſchieden.

Während im Weſten der Monarchie die Wittwenpenſion als
gar nicht vorhanden betrachtet, und nur der nach dem Ein-
kommenſteuergeſetz vom 20. Juni 1891 auf das Privateinkommen
fallende Steuerſatz der Kommunalſtenerberechnung zu Grunde
gelegt wird, giebt es im Oſten Kommnnen, welche die für das
Geſammteinkommen zu zahlende Stagtsſteuer auf die Wittwen
penſion und das Privateinkommen, je nach dem Betrage dieſer
einzelnen Einnahmequellen, vertheilen, und nach der auf das
Privateinkommen fallenden Quote der Kommunalſteuer be
rechnen, dergeſtalt, daß wenn die Einnahme der Wittwe bei
ſpielsweiſe an:

Wittwenpenſion 3000 4
Privateinkommen 1000

Jn Summa 4000beträgt, wofür 92 Staatsſteuer zu entrichten iſt
auf die Wittwenpenſion 69 .4
und auf das Privateinkommen 23 g

fallend, berechnet, alſo von 23 ſo und ſoviel Prozent Kom-
munalſteuer erhoben werden während im Weſten nur der für
ein Privateinkommen von 1000 feſtgeſetzte Satz von 6 bei
Berechnung der Kommnnalſteuer zu Grunde gelegt wird.
Dieſe Differenz ſtellt ſich verhältnißmäßig um ſo ungünſtiger,
je mehr ſich das Privateinkommen gegen die Wittwenpenſion
verringert, denn bei einem Zinsertrag von 900-4 und darunter
würde im Weſten dem Einkommenſteuergeſetze entſprechend
gar keine Kommunalſteuer erhoben werden, im Oſten dagegen
rer ein Theil der Staatsſteuer auf dies Privateinkommen
allen

Der König von Annam, welcher während der
letzten drei Jahre eine behagliche Gefangenſchaft in Algier zu
gebracht hat, ſoll jetzt nach Medeah befördert werden, wo er
ſich unter der Aufſicht des kommandirenden Generals befinden
wird. Die Franzoſen befürchten nämlich, der König möchte ſeine
jetzige faſt ſchrankenloſe Freiheit dazu benützen, ſeine Flucht zu
bewerkſtelligen. Sollte ihm das gelingen und er plötzlich in
Annam, wieder auſtauchen, ſo könnte die Lage dort für die

Annamiten ihren jungen 23 jährigen rechtmäßigen Herrſcher, ver
ſich jetzt in einen völligen Franzoſen, verwandelt hat, gar nicht
wieder erkennen. Erdträgt franzöſiſche Kleidung und ſpricht uno
ſchreibt fließend franzöſiſch. Der König iſt ein ausgezeichneter
Pbotograph, leiſtet auch etwas in der Malerei und hat ſich für
das Ziveirad begeiſtert. Seine Gefangenſchaft ſpürt er wohl
kaum, da ihm die franzöſiſche Regierung ein Jabresgehalt von
25 000 Lſtrl. ausgeſetzt hat. Damit läßt ſich ſchon die bittere
Pille der Verbannung verſüßen.

Für das chriſtliche Haus empfehlen wir aufs
Neue die Vorträge für Freunde des Evangeliſchen Bundes. Es
liegt uns die zweite Nummer vor und dieſe iſt es, die uns heute
Anlaß giebt dieſe Empfehlung zu erneuern Der in Rede ſtehende
treffliche Vortrag hat folgendes Thema „Was machte Luther
zum Manne des Volkes, und was ſoll und kann ihm noch heute
die Herzen des Volkes gewinnen und iſt am 9. Nov. 1889 in
Deſſou und am 10. Nov. 1891 in Magdeburg gehalten von
D. Friedrich Loofs, Profeſſor der Kirchengeſchichte an der Uni-
verſität Halle-Wittenberg. Der Name des Verfaſſers dürfte
insbeſondere bei den Leſern der Halliſchen Zeitung“ eine leb-
hafte Nachfrage hervorrufen. Erſchienen iſt das von recht chriſt
lichem Geiſt und Glauben erfüllte Büchlein in Deſſau 1892 und
zwar in der Verlagsbuchhandlung von Paul Baumann.

Aus aller Welt.
Rom. 9. September. (Zum Jubiläum desPapſtes.) Anläßlich des Jubiläums treffen im Vatikan zahl

vriche Geſchenke ein. Heute ſind wiederum große Kiſten aus
Lewyork angekommen.

Genng, 9. September.
Hente Nachmittag wird der König die Admirale der freinden Ge
ſchwader empfangen. Da der franzöſiſche Admiral ein Hand
ſchreiben des Präſidenten Carnot überbringt, ſo wird er, der
Etikette gemäß vom König zuerſt empfangen werden. (Vergleiche
Morgenausgabe.)

Lens, 9. September. (Verurtheilung.) Die 6 fran
zöſiſchen Arbeiter die ſich Ende vorigen Monats Ausſchreitungen
zu Schulden kommen ließen, ſind beute in Bethune zu 6 Mo
naten Gefängniß verurtheilt worden.

Lens, 9. September. (Ruheſtörungen.) Hier ſind
neuerdings ernſthafte Rubeſtörungen zwiſchen belgiſchen und
franzöſiſchen Grubenarbeitern vorgekommen.

Athen 9. September. ded J Die Regierungverfügte für Provenienzen aus England Jtalien, Frankreich und
Oeſterreich eine fünftägige Beobachinng, für ſolche aus Deutſch
lands Häfen eine achttägige Quarantäne

Konſtantinopel 9. September. (Ein Kompliment
der Türkei vor Rußland.) Die Preßbebörde forderte
ſämmtliche Blätter auf, über die in Sofig veröfſentlichten, an
geblich gefälſchten, ruſſiſchen Aktenſtücke in Zukunft gänzliches
Stillſchweigen zu bewahren

Hochſchnlen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Leizig. Die hieſige Jnuriſtenfakultät hatte am 8. Seb

tember die Freude, Herrn Buchhändler Domherrn Dr. jur.
Georg Frriederici auf Gaſchwitz zu ſeinem 5—0jährigen
Doktorjubiläum beglſckwünſchen zu können. Seine Promotion
ſand 1842 zu Leipzig ſtatt.

Berlin. Prof. Rudolf Virchow s Waebl zum Rektor
der Berliner Univerſität für das Johr 1892/93 hat die König
iche Beſtätigung erhalten.

„lliſche Lokalnachrichten vom 9. September.
er Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

w. Zur Cholerafrage. Jm Laufe des geſtrigen Tages
ſind außer dem Schaffner Lehmann aus Berlin noch zwei
weitere als choleraverdächtig eingelieferte Kranke und zwar der
Tapezierergehülfe Hirſch und der Korbmacher Dil ling von
hier als völlig wiederhergeſtellt aus der Jſolirbaracke der me
diziniſchen Klinik entlaſſen worden. Die bakteriologiſche
Unterſuchung der Entleerungen hat auch in dieſen Fällen keinerlei
Anhaltspunkte bezüglich einer Erkrankung der Betroffenen an
einer Choleraart konſtatiren können. Ferner hat ſich der frühere
Bäcker M. von hier, welcher geſtern Vormittag in der Wilhelm-
ſtraße von einem Krämpfeanfalle betroffen und der gedachten
Baracke irrthümlicher Weiſe zugeführt wurde, kurz nach ſeiner
Aufnahme heimlich von dort entfernte. Die Zahl der noch in
Beobachtung verbliebenen beträgt daher nur noch drei. Weitere
choleraverdächtige Erkrankungsfälle ſind ſeit geſtern Vormittag
nicht zur Anzeige gekommen und wir dürfen Angeſichts der ein
getretenen kühleren Witterung und Dank unſerer als vorzüglich
geltenden ſanitären Verbältniſſe wohl erwarlen, daß unſer Ort
auch für die Folge vollkommen ſeuchefrei bleiben wird. Trotz-
dem aber heißt es fortgeſetzt auf der Hut ſein, denn noch ſteht
das Cholerageſpenſt drohend vor den Thoren der Stadt und
wir ſind jeden Augenblick der Gefahr aus eſetzt, daß dieſer
hepef Feind des Menſchen von irgend einer Seite hier ein
chleppt wird. Um dies zu verhüten, iſt es vor allen Dingen.

nothwendig, daß unſere Behörden in ihrer Thätigkeit zur Ab-
wehr der Gefahr von Außen her nicht erlahmen und auf Wo-
chen hinaus noch die ſtrengſte Durchführung der gebotenen Vor
ſichtsmaßregeln handbaben und überwachen werden.

Der evangeliſche Arbeiterverein hat für die Verſamm
lung am nächſten Montag einen Gegenſtand auf die Tagesord-
nung geſetzt, der ſeit einigen Wochen im Vordergrunde des
allgemeinen Intereſſes ſteht: die öffentliche Geſundheit s-
pflege und die Cholera-Gefahr. Alle ſchriſtlichenBelehrungen und Aufklärungen können doch nicht das leiſten,

War ſie aber eine normale, ſo folgt daraus, daß auch gegen- Franzoſen höchſt verwickelt werden. Vielleicht aber werden die was das Wort eines Sachkenners und eine gemeinſame Aus-

engerenicht mehr ab, wenn man es auf dem Rücken hat. Es
findet das Sitzen auf einem lebendigen Körper ganz be-
quem und glaubt nun ſelbſt der überlegene Theil gewor-
den zu ſein. Und wie es früher alle Rechte des Schwachen
eltend gemacht hat, ſo fordert es jetzt unerbittlich denkolen Tribut, der dem Starken gehört. Jſt es nicht ſo?“

„Nein“, fiel ich ein „ſo ſoll die Ehe, die gute Ehe
wenigſtens, nicht ſein.“

Graupner hob das tiefere Augenlid und warf mir
einen mitleidig-verächtlichen Blick zu. Dann ſtopfte er die
ausgebrannte Pfeife mit neuem Tabak, zündete dieſen an
nd als die Rauchwolken wieder ſeinen Knaſterbart um-pillten, fuhr er fort.

„Was ſoll ich viel ſagen. Die acht Wochen Kranken-
b welche das junge Ding brauchte, um wieder auf heilen

einen zu ſtehen hatte es ſchlau ausgenutzt, um mich in
einen Netzen zu fangen. Bevor die Kathi wieder nach
hrer Keuſche abzog, waren wir heimlich verſprochen. Die

öffentliche Verlobung hatten wir bereits auf die nächſte
Woche feſtgeſetzt und die Hochzeit ſollte auch nicht lange
ausbleiben. Durchtrieben wie die Weibsbilder alle ſind,
ſpielte ſie noch immer die Spröde mir gegenüber und
weigerte mir jede Zärtlichkeit.

Da kommt die Kathi am letzten Tage aus ihrem
zu mir herab und ich ſitze wie heute auf dem

Hroßvater-Sopha und rauche. Sie hat ein kleines Bün
delchen in der Hand welches das bischen Wäſche und
Waſchzeug enthielt, das ihr die Alten hergebracht. Sie
macht einen poſſirlichen Knix und ſagte nun: „Jch danke
Dir ſchön, Martin, für Deine Pflege und am zweiten
Senntag wollen wir beim Pfarrer das Aufgebot beſtellen.“

Jch antwortete: „Schön, ſoll geſchehen. Grüße mir
Deine Eltern. Jetzt giebſt Du mir wenigſtens einen Ab-
ſchiedskuß.“ Ich habe mich erhoben und ſpüre ein Vor

ihre friſchen, rothen Lippen gut ſchmecken würden.
ber ſie tänzelt zurück und ſagt halb lockend, halb trotzig:

„Nichts da, Herr Graupner. So weit ſind wir noch
nicht. Erſt bei der öffentlichen Verlobung, da die Sache
gewiß bleibt. Und jetzt raucht ihr auch wieder den ſtinken-
den. Tabak, den ich nicht leiden mag. Br ich will
den Geruch nicht nach Hauſe tragen.“ Dann greift ſie zu
dem Bündel.

„Schockſchwerenoth,“ rufe ich, „das fehlte noch. Einem
verſtändigen Manne, der ſtets ſein Wort eingelöſt, ſchlägt
man keinen Kuß ab. Oder es iſt Dir nicht Ernſt mit der
Liebe, ſondern nur mit der Verſorgung. Her zu mir, wo-
hin Du gehörſt!“

Sie weicht noch weiter zurück bis zur Wand, wird
blutroth und ihre Augen funkeln. Jch faſſe ſie um die
Hüfte, drehe mir den widerſpenſtigen Kopf zu und will
gleich ein Dutzend Küſſe zur Strafe auf den Mund drücken.
Sie ſchreit auf, erwiſcht mich bei meinem Bart, der damals
noch nicht ſteifborſtig war wie heute, und zerrt daran ſo
feſt, daß ich aufſchreie und die Pfeife, die ich in der Eile
wegzulegen vergeſſen, mir aus dem Munde fällt. Da liegt
der ſchöne Ulmerkopf in Trümmern. Ich bin zuerſt ganz
verwirrt; es iſt mir, als hätte ich einen ſchweren Rauſch
gehabt und man ſchütte mir kaltes Brunnenwaſſer auf den
Schädel. Aber geholfen hat es, denn auf einmal bin ich
ganz nüchtern. „So, Kathi,“ ſage ich, „das iſt Deine Art.
Habe es nicht vermuthen können. Es geſchieht Dir von
mir nimmer etwas, gar nimmer. Kannſt ruhig nach Hauſe
gehen und Deinen Leuten ſagen, daß Du bei mir und ich
bei Dir geſund geworden bin. Aber Dich von droben ab-
zuholen, das habe ich zeitlebens vergeſſen. Behüt' Dich
Gott und laß es Dir gut gehen.“

Jch ſehe noch, wie ſie bleich wird und kein Wort
findet. Jch drehe mich dann um, klaube ſorgfältig die
Scherben des Pfeifenkopfes zuſammen und ſage nichts mehr.
Jch höre ſtöhnen hinter mir, gerade ſo wie damals, als ſie
im Hofe mit gebrochenem Fuße lag. Aber es rührt mich
nicht Mir war das ganze Weiberſpiel klar geworden.

Sie hat es mit der Stärke, mit dem Vorher-Kommandiren
und Vorher-Verweigern verſucht. Weil das nicht gelangt
hat, möchte ſie mich wieder mit ihrer Schwäche mürbe
machen. Nichts da! Der Mann kann auch mit freiem
Rücken durch das Leben gehen.“

Als ich mich gar nicht mehr umſehe und nicht auf
ihr Weinen und auf die Vorwürfe achte, die jetzt wie ein
Gießbach herausſtürzen, ſagt ſie ſchließlich „Ade Martin!
Jch gehe!“

„Geh' in Gottes Namen“, ſtoß ich heraus, weil es
mir die Kehle zuſchnürt, und begebe mich raſch in das
Schankzimmer, damit ſie nicht merke, daß ich etwas in's
Wanken komme. Jch ſetze mich neben die Barbara, in
derem häßlichem Geſichte eine verdächtige Freunde auf
leuchtet. So ſind die Weiber. Sie gönnen einander nichts
und den Männern nur nicht den Frieden.

Als ich ſpäter wieder in die Stube kam, war Nie
mand da und die Luft rein. Jn mir hat es noch ein paar
Tage gewittert dann war Alles vorbei. Meine Ge
ſchichte iſt zu Ende.

„Da auf dem Pfeifenſtänder oben liegt noch der
Silberbeſchlag des ſchönen Pfeifenkopfes, der damals in
Stücke ging. Es iſt der Reſt meiner Entlobungs-Pfeife,
und Jhr wiſſet jetzt, weshalb ich ihn Euch vor zwei Jahren
aus der Hand geriſſen, als Jhr in Eurer Sammelwuth
das werthvolle Andenken mitnehmen wolltet. Jch putze den
Beſchlag jedes Jahr einmal, damit er blank ſchimmert und
mich an meine erſte und letzte Dummheit erinnert. Die
Pfeifenſcherben habe ich zu anderen Scherben auf den alten
Düngerhaufen geworfen.“

„Und“, frug ich Art „ſpürt Jhr nicht manchmal
ein Nachgewitter in Eurem Jnnern, das über den ſteilen

elſengrat zurückkehrt, mit dem Jhr Eurer Herz von der
auenliebe abgeſchloſſen

„Paſſirt meinem Herzen gar nicht mehr. Das iſt ſelbſt
felſenfeſt geworden

(Zur Columbusfeier.)
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prache bietet. Die ausführlicheren Velebrungen über die Sache
ind vielen Mitgliedern des ev. Arbeitervereins kaum zugänglich,
ind wieder anderen fehlt es an Zt. ſich eingehender damit zu
ſchäftigen. Darum werden alle Mitglieder des Vereins es mit
enden begrüßen, daß Geh. Sanitätsrath Dr. Hillmann es
dankenswerther Bereitwilligkeit übernommen hat, einen Vor
jag über dieſe wichtige Angelegenheit zu halten. Es ſei noch
ſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß zu dieſem Vortrage
jht bloß durch Mitglieder eingeführte Gäſte, ſondern alle
piükommen ſind, die dieſe vom ev. Arbeitervereine gebotene
geegenheit benutzen wollen, ſich über dieſe Tagesfrage näher
unnterrichten.

Gewerbeverein Halle a. S. Jn der letzten Vorſtands-
ung wurde beſchloſſen, die längſt geplante Beſichtigung des
uen ſtädtiſchen Cementwerkes nunmehr am
zchſten Sonntag, den 11. September, zur Ausfüh-

iing zu bringen. Die Verſammlung der Mitglieder findet Vor
mittag 82 Uhr am Reſtaurant „zur Eisbörſe' in der Mans-
elderſtraße ſtatt. Damen mitzubringen erlaubt Nach vollbrachter
heſichtigung findet ein gemeinſchaftlicher Spaziergang ſtatt.
häle willkommen. Bei Regenwetter unterbleibt die Parthie.

Als Hilfsärzte ſind in Folge der ſchon erwähnten
elegraphiſchen Bitte der Cholera-Commiſſion des Hamburger
Senats geſtern wiederum verſchiedene hieſige junge
Kerzte und Candidaten der Medizin nach Ham-hurg abgereiſt, ſo daß ſich wohl im Ganzen gegen
2 Hallenſer augenblicklich als Cholergärzte in Hamburg be-
inden. Hohe Anerkennung verdienen dieſe muthigen Männer
pegen ihres freudigen Opfermuthes!

Der Vortrag des Afrikaforſchers Weſtmark über
einen Aufenthalt bei den Kannibalen am obern Kongo findet,
wie uns nach dem geſtrigen Schluß der Redaktion noch mit-
getheilt wurde, nicht am Mittwoch, ſondern ſchon am Diens-
tag 13. September, im Saale des Hotels zum Kronprinz ſtatt.

Jnbilänm. Herr Reichsbanl-Direktor Bielefeldt
in Stettin, welcher von ſeiner Thätigkeit in Halle a. S. her
och vielen unſerer Mitbürger bekannt ſein wird, beging am

z September ſein fünfundzwanzigjähriges Dienſt
judilä um. Der Jubilar, der ſeine Laufbahn bei der Haupt-
hankſtelle in Berlin begann, wurde von dort nach Magdeburg
ind ſpäter nach Poſen verſetzt, übernahm, dann die zweite Vor
jandsſtelle in Leipzig, wurde erſter Leiter der Bankſtelle in
alle und iſt in dieſer Eigenſchaft in Stettin ſeit Oktober
1888 thätig. Die Beamten der Stettiner Reichsbankhauptſtelle
hatten den Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne ihrem verehrten
Chef ihre Glückwünſche darzubringen, auch von Halle a. S.
aus on mehrere Gratulationsſchreiben bei dem Jubilar ein
gelroffen.

es In Betreff der Lange'ſchen Mordſache iſt auch bis
beute woch nichts ermittelt worden, trotzdem die Recherchen
efrigſt fortgeſetzt werden. Der Exwordete heißt übrigens nicht

MLanger, wie in den Zeitungen angegeben, ſondern Lange und
war der Schwiegervater des nach hier verzogenen Gaſtwirths
Vieſemann, welcher ſeit Kurzein das Reſtaurant „Schillers
hof in der Schillerſtraße eröffnet hat. Dieſem hat der Er-
mordete an dein Tage ſeines Todes beim Umzuge von Radewell
nach hier geholfen. Auf zwei Ackerſtücken, in deren Nähe der
Emordete aufgefunden, haben ſich um die Zeit des Mordes
noch Leute befunden, welche indeß nur ein l utgeführtes Geſpräch
zwiſchen Mannsperſonen, ſonſt aber keinen Hilferuf gehört haben.
Thatſache iſt, daß der Ermordete Abends 8 Uhr an der Fund-
ſtelle noch nicht gelegen und daß er um 9 Uhr, um welche Zeit
wan ihm gefunden, bereits erkaltet war. Mitten auf der
Chauſſee, welche von Halle nach Ammendorf führt, befanden ſich
zwei große Blutlachen und etwa 6 Meter ſeitwärts am Wege
üegend, die Leiche. Entweder hat ſich der Schwerverletzte bis
dahin geſchleppt und iſt dort verſtorben, oder man hat ihn bis
der Fundſtelle getragen und ihn dort niedergelegt.

W Ein verzeihlicher Jrrthum paſſirte geſtern Vormittag
wieder in dem Grundſtücke Merſeburgerſtraße 93. Dort erlitt
eine Gouveruannte plötzlich einen Krampfanfall. Da man die
Erkraukung des Fräuleins nicht ſofort erkannte und dieſelbe für
einen Choleraaufall hielt, brachte man die Betrofſene nach der
rin wen Klinik, von wo ſie heute bereits wieder entlaſſen
vorden iht.

Der zwangsweife Verkauf des Babnhofsſtraße Nr. 1
hee jenen Grundſtückes, der geſtern an hieſiger Gerichtsſtelle er
ſelnen ſollte, iſt wieder zurückgenommen worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Origing!nachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quelle iangabe

geſtattet.

Offene Stellen für Militärauwärter im
bezirk des vierten Armeekorps. Chauſſee-aufſ,e h er bei der Provinzialverwaltung der Provinz Sachſen,
Pehalt nach Anſtellung 1000 ſteigend bis zu 1800 und
Dienſtwohnung oder Miethsentſchädigung, Meldungen an den
PLandeshauptmann der Provinz Sachſen zu Merſeburg.
Kanzliſt bei dem Magiſtrat zu Merſeburg, Gehalt 1000
Mark. Beamte für den Bahnbewachungs- und
Veichenſteller- Dienſt bei dem Eiſenbahn-Betriebsamt
Nordbauſen, Gehalt 700 ſpäter ſteigend. Land-
briefträger bei dem Poſtamt zu ckardtsberga, Kaution
200 Gebalt 710 Meldung an die Ober-Poſtdirektion zu
u a. S. Für alle Stellen Civilverſorgungs-heine beanſprucht.

Weißenfels, 8. September. (Da n k. Stadt-
derordneſtenbeſchlüſſe.) Die Kommandenre des 72. und

Jnfanterieregiments, die uns nun verlaſſen haben, ſtatten
der Bürgerſchaft für die vorzügliche Unterbringung und Auf-
uhme ihrer- Truppen öffentlich ihren wärmſten Dank ab.
Unſere Stadtverordneten bewilligten in ihrer geſtrigen
Eihung dem Magiſtrat zum Nachweiſe einen zur wirkſamen
fung der Choleragefahr in Höhe von9000 Mark geforderten Credit. Die Summe wird
wölhigen Falls verwandt werden zum Van einer Baracke, zur
wichaffung zweier Krankenkörbe und eines Desinfeklions-
obparates ſowie zu Arbeitslöhnen. Dadurch, daß die Bahn-
berwaltung auch Weißenfels zu einer Station auserſehen hat,
i welcher cholerakranke oder verdächtige Reiſende ausgeſetzt
werden ſollen, iſt die Gefahr einer Jnfektion der Stadt natür-
h nicht gemindert. Die Rechnung der Armenkaſſe,
die in Höhe von 75894 .4 balanzirt und einen Kämmereizuſchuß
n 15 443 erfordert, wurde nach einigen Ausſtellungen und
infragen entlaſtet. Verwunderlich bleibt ja die Thatſache, daß
et der ſozialen Geſetzgebung bei uns die Ausgaben für die
m Uebrigen untadelige Armenverwaltung fort und fort wachſen.

S Zerbſt, 8. September. (Todtſchlag.) Ein zwiſchen
hei Frauen am vergangenen Sonnabend geführter Streit, bei
delchein die Eine, eine gewiſſe Frau Rau, auf ihre Geguerin,
e Auszüglerin Flemming aus Breiteſtein, mit gefäbrlichem

Verkzenig endiate damit, daß die F. in einer Weiſe
leßt wurde, daß geſtern der Tod eintrat. Die Angelegenbeit
der Staatsanwaltſchaft bereits übermittelt worden.

S Stendal, 8. Sept. (Bild des Körnerhauſes.) Das
mité und die Vertreter der Vereine, die im vorigen Feide Feier des 100. Geburtstages Theodor Körners veranſtaltet
iben, waren geſtern zuſammengetreten um das von Herrn
henlehrer Schwartz bier ausgeführte, für das „Körner-
weum“ zu Dresden beſtimmte Bild des Hauſes, in dem der
ter während ſeines Aufenthaltes in Stendal wohnte, zur
endung zu übernehmen. Das von einem Eichenholzrabmen
ebene Aquaxell trägt, dem „Altm. Jnt.“, zufolge, ſolgende
terſchrift: „Das Körner-Haus zu Stendal (Breiteſtraße 27).

wurde vom 25. bis 28. Mai 1813 von dem Kommiſſarius
s Lützow'ſchen Freikorps, Lieutenant Theodor Körner, be-
ehnt. Am lehten Tage des Aufenthalts in Stendal ernannte
eiherr v. Lühow den Lieutenant Körner zu ſeinem Ädjutanten.

s Bild ſtiſteten Stendaler Bürger für das Körner-
ſeum zu Dresden bei der Feier des 100. Geburtstages des

W

S. Nordhauſen 8. Sept. Bewerber um erledigte
Stellen. Abiturientenprüfung. Ausfall vonJahrmärkten.) Zur erledigten Rektorſtelle der hieſigen
Mittelſchule haben ſich gegen 90 und zur gen Bürger
meiſterſtelle unſerer Nachbarſtadt Ellrich 81 Bewerber gemeldet.

Am hieſigen Königlichen Gymnaſium wurde heute die münd-
liche Prüfung unter Vorſitz des Profeſſors Dr. Kramer aus
Halle, als Königlichen Prüfungs-Kommiſſars, abgehalten. Die
3 Abiturienten erhielten das Zeugniß der Reife; ein Abiturient
wurde von der mündlichen Prüfung entbunden. Die hieſige
Sanitäts- Kommiſſion hat wegen der drohenden Cholera-
gefahr beim Magiſtrat beantragt, den diesjährigen Herbſt-Jahr-
markt ausfallen zu laſſen. Der große Wieſenmarkt in Eis
leben (welcherrin der Woche nach dem 18. Septbr. abgehalten
würde) fällt diesmal wegen der Choleragefahr aus; ebenſo hat
das Fürſtliche Miniſterinm zu, Sondershauſen die Abhaltung
von Jahr- und Viehmärkten im Fürſtenthum Schwarzburg-Son-
dershauſen bis auf Weiteres verboten. Jnfolgedeſſen wird u.
A. der Jahrmarft in Arnſtadt (13. u. 14. d. M.) nicht abge-
halten. Ausfallen werden aus gleichem Grunde nach einer Be
kanntmachung der Herzoglich Braunſchweigiſchen Kreisdirection
zu Blankenburg die Thierſchauen in den benachbarten Harzorten
Zorge (20. Septbr.) und Haſſelfelde (27. Sepibr.), ſowie der
Jahrmarkt oder Kirmes zu Hohegeiß (11.--13. Septbr.

Nenſtadt unterm Hohnſtein, 8. September. (Abwehr
der Cholerg). Wenn's, wahr iſt, was die „Nordh. Ztg.
ſchreibt, ſo iſt die Neuſtädter Schützengilde wahrlich
zu bedanern. Es wird nämlich genanntem Blatte aus Neu
ſtadt u. H. folgendes mitgetheiit: Angeſichts der drohenden
Choleragefahr geſchieht von ſeiten der Sanitätscommiſſion
alles nur irgend erforderlich ſcheinende. Unbegreiflich jedoch er
ſcheint die ſeitens der hieſigen Schützenkompagnie der Sanitäts-
kommiſſion übermittelte Mittheilung, es könne deren Bitte, daß
Schießhaus für den Fall des Ausbruchs einer Choleraepidemie
als Varacke zu überlaſſen, nicht ſtattgegeben werden wegen
de s Schimpfes!!! Mit beſagter Erklärung kennzeichnet
ſich das leider noch lange nicht genügend entwickelte Verſtändniß
gewiſſer Vollsſchichten für die ſanitären Anordnungen und Maß-
regeln, welche in jetziger gefahrvoller Zeit ins Werk geſeht wer-
den. Wollen wir es keinem derer, welche an obiger Beſchluß-
faſſung mitgewirkt haben wünſchen, nähere Bekanntſchaſt mit
der Seuche zu machen; die Begriffe des „Schimpfes“ aber wür-
den ihnen wohl vergehen, wenn ſie mit ihr in Berührung
träten.

S Elbingerode, 8. September. Ein namenloſes Un-
glück) hätte ſich vor einigen Tagen Abends auf hieſigem Bahn
hofe in Folge ruchloſen Frevels leicht ereignen können. Als der
10 Uhr-Zug in den Bahnhof einlief, wurden bei der Ueberfahrt
über die Weiche l mehrere auffallende Stöße bemerkt. Bei der
ſoſort vorgenommenen Beſichtigung ſtellte ſich heraus, daß das
Herzſtück der Weiche mit zwei etwa fußgroßen Pflaſterſteinen
bedeckt war, wovon der eine total zermalmt, der andere aber
noch vollſtändig ganz geblieben iſt. Außerdem befanden ſich in
der Weiche ſelber ein Knüppel und ebenfalls ein Stein. Ein
großes Wunder ift es, doß in Folge dieſer Verbarrikadirung der
Zug nicht entgleiſt iſt. Der gemeine Thäter iſt bis jetzt noch
nicht entdeckt worden.

Leipzig, 8. Sept. (Zur Abwehr der Cbolera.)Das hieſige Polizeiamt ordnet für die Dauer der zur Zeit in
Hamburg berrſchenden Cholergepidemie an, daß die aus Ham-
burg oder Altong, ſowie die aus Rußland hierher kommen-
den und in Privathäuſern abſteigenden Fremden in jedem
Falle, und auch dann, wenn ſie kürzere Zeit als drei Tage hier
verweilen wollen, in ganz gleicher Weiſe, als wie dies bezüglich
der in Gaſthäuſern oder Herbergen abſteigenden Fremden vor-
geſchrieben iſt, vom Quartiergeber alsbald volizeilich anzumelden
ſind. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung, für deren
Befolgung eben ſowohl die Quartierwirthe wie auch die Fremden
ſelbſt verantwortlich ſind, werden mit Geld- oder entſprechender
Hafiſtrafe geihndet. Hausbeſitzer, die davon Kenntniß baben,
daß ſich in ihren Gruydſtücken derartige Fremde unangemeldet
aufhalten, haben zur Vermeidung eigener Verantwortung hier-
von ſofort Anzeige zu machen.

S Aus Sachſen 8. September. Handelsvertrag
mit Rußland. Von einem Bullen getödtetNeue Fernſprecheinrichtungen.) Der ſächſiſche
Landeskulturrath erſuchte die Landesregierung, gegen
den Handelsvertrag mit Rußland zu wirken da er
die Landwirthſchaft, die Jnduſtrie und die Reichseinnahmen
ſchädigen müſſe. Von einem wild gewordenen Bullen erhielt
beim Austreiben einer Rinderheerde der Gutsbeſitzer Bern-
bardt aus Nobis bei Borna einen ſo heftigen Stoß vor
die Bruſt, daß er an den davongetragenen inneren Verletzungen
bald darauf ſtarb. Morgen wird zwiſchen den Sladt-Fern-
ſprecheinrichtungen in Leisnig, Grimma, Wurzen und
Leipzig (einſchließlich der Vororte von Leipzig und Markranu-
ſtädt) der Sprechverkehr eröffnet. Es beträgt die Gebühr
für das gewöhnliche Geſpräch bis zur Dauer von 3 Minuten
zwiſchen Leisnig und Grimma 50 Leisnig und Wurzen 50
Leisnig und Leipzig 1., zwiſchen Grimma und Wurzen 50
Grimma und Leipzig 50

S Abvolda, 7. September. (Ein gefährliches Aben-
teuer) hatte, wie die G. Ztg. ſchreibt, unſere Schutzmann-
ſchaft in vorvergangener Nacht mit dem Rentier Karl
Reuſchel hier zu beſtehen. Gegen 1 Uhr rief die Ehefrau
des Genannten die Hilfe der Schutzmannſchaft an, unter dem
Vorgeben, ihr Mann habe ſie mit dem Meſſer erſtechen wollen,
ſo daß ſie have flüchten müſſen. Der Schutzmann Richter
begab ſich hierauf nach der Wohnung Reuſchels und kündigte
dem Aufgeregten die Arretur an. Anſangs folgte derſelbe auch
willig an der Herreſſener Promenade erklärte er jedoch, nun
nicht weiter mitzugehen. Als hierauf Richter ihn faſſen und
wegführen wollte zog Reuſchel plötzlich ſein Taſchenmeſſer her
vor und brachte dem Beamten durch einen wuchtig geführten
Stireich auf dem Rücken der rechten Hand eine bis auf den
Knochen gehende Wunde bei, worauf er die Flucht ergriff. Der
Schutzmann begab ſich da er mit der verletzten Hand die Ver
folgung des Thäters nicht ausführen konnte nach der Wacht-
ſtube zurück, woſelbſt durch den herbeigeruſenen Bezirksarzt die
Wunde zugenäht werden mußte. Jn der Annahme, daß Reuſchel
ſich in ſeinem Garten verborgen haben würde machten ſich die
Herren Polizeiinſpektor Pöhler und Wachtmeiſter Feller ſowie
einige disponible Nachtpoliziſten anf den Weg, um ſich des ver
wegenen und als gewaltthätig bekannten Menſchen zu bemäch-
tigen; einige Bürger ſchloſſen ſich der Exkurſion an. Als der
Trupp bis an Reuſchels Gartenthür gekommen war, krachten
plötzlich zwei kurz hintereinander abgefeuerte Schüſſe. Glück-
licherweiſe wurde niemand verletzt. Nach dieſem eigenartigen
Empfang hielt man es für gerathen vor Tagesanbruch nichts
weiter zu unternehmen, als die übrigen Schutzleute zu alarmiren
und den Reuſchelſchen Garten umſtellen zu laſſen. Geſtern mor-
gen gegen 6 Uhr gelang die Feſtnahme des Unholdes.

Braunſchweig, 8. Sept. (Verhafteter Brand
ſtifter.) Unſeren Leſern wird noch in lebhafter Erinnerung
ſein, daß in den Herbſtmonaten der Jahre 1890 und 1891
Bündheim (Harzburg) durch fortwährende Brand-
ſtiftungen an Wohngebäuden, Scheunen und Stallungen

heimgeſucht wurde, ſo daß ſich der dortigen Einwohner-
chaft eine große Beunruhigung bemächtigte, die ſich bis zur

Panik ſteigerte, als bei einem dieſer von ruchloſer Hand ange-
legten Brände der Poſthalter Wellner in ſeinem Hauſe ein
Opfer der Flammen wurde. Weder die Ausſetzung hoher Geld-
prämien noch die Entſendung eines gewiegten Criminalbeamten
nach Bündheim, der dort unter der Maske eines Hauſirers mit
Lotterielooſen „arbeitete“, führten auf die Spur des Brand-
ſtifters. Jetzt endlich aber ſitzt der ruchloſe Thöter binter
Schloß und Riegel, und zwar im hieſigen Unterſuchungs-
.gefängniß, in das ihn geſtern gegen Abend ein Harzburger
Gendarm überſührte. Der Verbrecher iſt ein etwa 32jähriger, in
Bündheim anſäſſiger und verheiratbeter Arbeiter Namens
Fritz Fricke, der geſtern, geärgert durch häuslichen Un-frieden, an die hieſige Staatsanwaltſchaft ein Schreihen richtete,

worin er ſich als den geſuchten Brandſtiſter bezeichneke: Beweg
gründe zu ſeinen Unthaten vermöchte er nicht anzugeben. Auf
telegraphiſche Weiſung erſolgte dann die Verhaſtung, des Ver
brechers und ſeine alsbaldige Ueberführung nach hier.

S Braunuſchweig, 8. Sept. (Todesfall. Preß-
prozeß. Ausgrabungen.) Jm Alter von 78 Jahreniſt bier der über die Grenzen Brannſchweigs hinaus ſeiner Ge-
ſchicklichkeit wegen bekannte und geſchätzte Hofgraveur Karl
Peterſen verſtorben Als Medaillenſtecher erfreute ſich
Peterſen weithin eines großen Rufes. Unter der Anklage der
Gottes läſterung und mehrfacher Beleidigungendes braunſchweigiſchen Landtages, begangen durch
die Preſſe wurde geſtern der frühere Redakteur des ſozial-
demokratiſchen braunſchweigiſchen „Volksfrennd', Peter Braun,
aus dem Gefängniß zu Trier, wo er wegen Majeſtätsbeleidigung
8 Monate und wegen Beleidigung des Caplans Dasbach zwei
Monate Gefängniß verbüßt, der erſten Ferien-Strafkammer des
hieſigen Landgerichts vorgeführt. Der Gerichtshof erkannte auf 10
Mongte Gefängniß. Der mitangeklagte Verleger und Drucker
des Blattes, Günther, wurde freigeſprochen, da er von den
Artikeln vor der Drucklegung keine Kenntniß gehabt hatte.
Die Aunsgrabungen auf der alten Aſſeburg beiWolfenbüttel werden mit Erfolg fortgeſetzt. Jn neueſter Zeit
ſind wieder mehrere intereſſante Mauern mit Thüröffunngen
ſowie ein größeres Stück Pflaſter des Burgboſes oder der
Burgeiufahrt freigelegt worden,

Caſſel, 8. September. (Hilfsärzte für Hamburg.
Auf telegraphiſchen Antrag des Reichsgeſundheitsamts iſt eint
Anzahl von Militärärzten und Lazaretbgehilfer
des 11. Armeekorps zu Hilfeleiſtungen nach Hamburg abge-
gangen.

K. Rndolſtadt, 9. Sept. (Die Frau Fürſtin vonSchwarzburg-Rudolfſtadt) iſt am Kindbettfieber
lebensgefährlich erkrankt. Wie wir bereits in Nr. 208 der
„Hall. Ztg.“ mittheilten, ſchenkte die Fürſtin am 3. Sept. ihrem
Gemahl ein Söhnchen, welches aber leider kurz nach der Ge
burt wieder ver ſtarb. Die Geburt iſt eine Frühgeburt
geweſen und die Fürſtin liegt infolge derſelben ſchwer krank
darnieder; das Fieber iſt ein ſehr ſtarkes; man iſt auf das
Schlimmſte vorbereitet. Die täglich erſcheinenden Bulletins
lauten bis zur Stunde leider eines ſo troſtlos wie das andre;
in dem letzten uns zugegangenen vom 8. Sept. heißt es: „Jm
Beſinden Jhrer Durchlaucht keine Veränderung von geſtern anf
heute. Ernſte Beſorgniß beſteht fort. B. Schulze, Geh. Hof-
Rath und Profeſſor. Dr. Bockelmann.“ Hoffentlich ſind wir
demnächſt in der Lage, über eine Beſſerung im Befinden der
hohen Kranken berichten zu können.

Jeng, 8. Sept. (Sonuntagsruhe.) Von der Groß-
herzoglichen Gewerbekammer, die geſtern in Weimar im Land-
tags-Sagole des Fürſtenhauſes eine öffentliche Sitzung abbielt,
iſt hinſichtlich der Sonntags ruhe- Beſtimmungen folgende
gutachtliche Reſolution angenommen worden: „J. Es empfiehlt
ſich ſchon jetzt darauf hinzuwirken, a) daß den Bedürfniſſen der
größeren Landorte nach Freigebung einiger Nachmittagsſtunden
für die Befriedigung der Landkundſchaft ſtattgegen werde, b) daß
Bäckern und Fleiſchern eine oder einige Nachmittagsſtunden
über die gewöhnlichen 5 Stunden hinaus freigegeben werden,
o) daß die etwas zu große Verſchiedenheit der Regelung im
Großherzogthum abgeſtellt und eine größere Uebereinſtimmung
der Ausſührungsvorſchriſten herbeigeführt werde. 2. Dagegen
wird dem Großberzoglichen Staatsminiſterium im Uebrigen
eimpfohlen, von eigenem Erlaß übereinſtimmender Beſtimmungen
noch abzuſehen, auch die Zuſtändigkeit zum Erlaſſe der Aus-
führungsbeſtimmungen für jetzt noch nicht zu ändern, ſondern
erſt weitere Erfahrungen abzuwarten und etwa erſt nach Jahres-
friſt von Jnkrafttreten der neuen Beſtimmungen ab die Gewerbe
kammer weiter gutachtlich zu hören.“

Kleine Notizen. Jn Reuß ä. L. ſind im Jahre 16891
nicht weniger als 33 Konkurſe eröffnet worden; das macht
auf 100 000 Einwohner 52. Jn Berlin dagegen entfielen in dem-
ſelben Jahre auf je 100 000 Einwohner nur 18. Jn Greiz
bemächtigte ſich ein 2jähriges Kind eines Fläſchchens wit pin.
trank daraus und verſt arb bald danach. Jn Burg b. M.
braunte das in der Bergſtr. 6 belegene Wohnhaus des Herrn
W. Peters ab. Die Nebenhäuſer waren J wurdenaber gereltet: allerdings haben ſie durch die Waſſermengen ſehr
gelitten. Die Landes konferenz der Geiſllichen des Herzog-
thums Altenburg, welche für den 13. und 14. d. Mts. nach
Kloſterlausnitz berufen war, iſt wegen der Choleragefahr
verſchoben worden.

Patente haben angemeldet: für eine Steinpreſſe mit ſelbſtthätiger Farbe- und Materialzuführung: Karl
Thomaun in Halle a. S.; für einen Hängeblumentopf:
Heinrich Bern dt in Nordhauſen; für ein Verfahren zur
Darſtellung von Roſtmalerei auf Gegenſtänden von Eiſen und
Stahl und. Jmprägnirung derſelben; Zuſatz zum Patente 61327:
Erwin Nikolaus in Ortrand; für ein Werkzeng zum Be
ſchneiden der Sohlenränder: Auguſt Siegel in Genthin.

f Bauexregeln für September. Wenn der
September noch donnern kann, ſetzen die Bäume viel Blüthen
an; Fallen die Eicheln vor Michaelis ab, ſo ſteigt der Sommer
früh ins Grab; September-Regen kommt Saat und Reben ge
legen; Donner im September, im Winter viel Schnee, zieht der
Vogel zeitig, ſpätes Winterweh; Zu Miachelis Nord und, Oſt
bedeutet ſtarken Winterfroſt; War's am erſten September bübſch
rein, wird den ganzen Monat gut Wetter ſein; Kommen die
Raupen zu Mariä Geburt 8. September in den Kobl,
ſterben ſie gleich nachher wie toll; Sobald Matthäus 21.
September weint ſtatt lacht, er Eſſig aus dem Weine macht
Jſt der März fein, wird's September auch ſein.

Theater und Muſik.
Berlin, 8. September. Direktor Ludwig Bar

nay bat geſtern allen ſeinen Mitgliedern die Mittheilung zu
geben laſſen, daß er mit Ende der Saiſon 1894 die Direktion
das Berliner Theaters niederlegen werde. Barnay
leitet das Theater ſeit dem September 1888.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
T„Nenx Beragſternwarte. Einem Telegramm des

Prof. S. v. Glaſengpp an die „Aſtr. Nachrichten“ zuſolge wurde
am 23. Auguſt im Kaukaſus eine neue Bergſternwarte eröffnet.
Dieſelbe iſt auf Koſten des ruſſiſchen Großfürſten Georging
Alexandrowitſch erbaut und liegt in dem Badeort Abgſtuman
im Gouvernement Tiflis in einer Höhe von 4500 Fuß über dem
Meeresſpiegel. Das Hauptinſtrument iſt ein von Repſold in
Hamburg angefertigter Refraktor von neun Zoll Objektivöffnuung,

Congreſſe und Ausſtellungen.
Die XXI. Wanderverſammlung des DeutſchenPhotograpben- Vereins fand vom 24. dis zum 26. Anuguſ

in Wiesbaden ſtatt. Eröffnung der Verſammlung am 24. Aug.
Vormittags 9 Uhr, durch den Vorſitzenden K. Schwier- Weimar.
Aus dem vom Vorſitzenden erſtatteten Geſchäftsbericht über das
verfloſſene Jahr iſt das Folgende hervorzuheben. Die Mit
gliederzahl iſt von 712 auf 750 angewachſen. Der Caoſſeberichl
weiſt bei einem Umſatze von 14002 22 4 einen Beſtand von
4145 49 44 nach. Der Unterſtützungsfonds bat einen Be
ſtand von 3218 61 Die neuen Satzungen ſind nach den
vom Vorſtande gemachten Vorſchlägen von der Verſammlung
einſtimmig angenommen worden. Am erſten Tage um 12 Uhr
fand auch die Eröffnung der von über 100 Ausſtellern be-
ſchicken Ausſtellung durch den Vorſitzenden ſtatt. Jn der
Sitzung vom 25. Auguſt referirte der Vorſitzende über das
Geſetz betr. die Sonntagsruhe in Bezug auf die Photographie
und betonte, daß dieſes Geſetz auf die Photographie noch nicht
ausgedehnt ſei. Eine Erklärung des Bundesrathes hierüber
liege noch nicht vor. Das Geſetz treffe die Photographie u
inſoweit, als damit der Handel mit Rahmen, Landſchaften,
Portraits berühmter Perſonen c. verbunden wäre. Es kann
alſo in gleicher Weiſe wie bisher auch Sonntags weiter photo

Das Geschäftshaus
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beehrt ſich für die bevorſtehende Herbſt-Saiſon den täglichen Eingang von erſten

e M en e rn en Kleide roto ren und Damen- und Kinder-Confecti on höflichſt anzuzeigen.
G Verkauf zu feſten, anerkannt niedrigſten Preiſen. ß
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So werden. Jm An bin hieran wird über die Ange
egenheit des pholographiſchen Schutzgeſebes referirt. Sodann
erfolgt der Bericht über die Berathungen des Vorſtandes betr.
die Einrichtung einer Unterſtühnngskaſſe für ſtellenloſe Photo
graphen-Gehiifen, ſowie eines unentgeltlichen Stellennachweiſes.
Es liegt der Antrag vor, auf die Dauer von 50 Tagen eine täg
ſiche Unterſtützung von 1 zu gewähren. Der Vorſtand hat
ſeine Berathungen über dieſen Gegenſtand noch nicht abgeſchloſſen
und wird erſt der nächſtjährigen Wanderberſammlung eine be-
ſtimmte Vorlage machen.

Vermiſchtes.
Ueber ein ſonderbares Zufammentreffen zwiſchen dem

italieniſchen Miniſter des Aeußern, Herrn Brin, und einem
„Glänbiger' der italieniſchen Regierung wird aus Rom Folgendes
'berichtet: Jn der Capolecaſeſtraße ſtellte dieſer Tage der ehe-
malige, efrikauiſche Kurier Davico den Miniſter Brin. Davico.
der ſich, nachdem er aus dem Staatsdienſt entlaſſen worden
war, als Kaufmann in Afrika niederlaſſen wollte, war, ohne
daß man ihm Zeit gelaſſen hatte, ſeine Angelegenheiten zu
ordnen, aus Maſſanah ansgewieſen worden. Er verlangte des
halb Schadenerſatz. und ſtrengte einen Prozeß gegen die Re
gierung Miniſterium Rudini) an; zu ſeinem Sachverwalter
machte er den Advokaten Finocchiaro-Aprile, der ſoviel erreichte,
daß man Davico 3000 Lire bevwilligte. Mittlerweile
fiel aber Rudini und Finocchiaro wurde Miniſter. Das
riene Miniſterium hielt ſich für verpflichtet, Davicos Forderung
noch einmal zu prüfen und wies ſie- als unbegründet zurück.
Der ebemalige Advokat und jetzige Miniſter Finocchiaro konnle
oder mochte nicht gegen ſeine eigenen Miniſterkollegen auftreten
und rieth ſeinem Schützling Davico, ſich an einen anderen An
walt zu wenden. Der Prozeßveg ſchien aber dem ehemaligen
Kurier bereits zu lang geworden zu ſein, deshalb ſtellte er ſich
kurz entſchloſſen vor dem Miniſterinm des Aeußern auf und
hielt den Miniſter Brin feſt, gerade als dieſer das Gebäude ver-
laſſen wollte. „Wie ſteht es mit meiner Angelegenbeit?“ fragte
Davico. „Auf der Straße erledigt man ſolche Dinge nicht er
widerte Brin. Das iſt mir gleich ſagte Davico, „ſäumige
Schuldner muß man faſſen, wo man ſie kriegt'. Und er faßte
den Miniſter wirklich ſo ſtark, daß dieſer das Gleichgewicht ver-
Ior und zu Boden ſtürzte. Es entſtand nun ein großer Volks-
auflauf und die Szene endete damit, daß der Staatsgläubiger
in das Staalsgefängniß abgeführt wurde. S

„Wie die Engländer reiſen.“ Unter dieſer Ueberſchrift
leſen wir in der „Köln. Ztg. Die überaus praktiſche Art des
Reiſens der Engländer mit Nutzen und billig dürſte viel
leicht von allgemieinem Jntereſſe ſein. Es handelt ſich hierbei
nur um diejenigen Kreiſe (qus dem Arbeiterſtande, kleine Beamte
u. ſ. w.) die infolge beſchränkter Mittel genöthigt ſind, dement-
ſprechend ſich einzürichten. Man ſieht Engländer einige Wochen
in Deutſchland, Frankreich, Jtalien, Belgien u. ſ. w. zubringen,
die über ein wöchentliches Einkommen von nur 45 Schilling
verfügen. Eine Erklärung darüber giebt eine eugliſche Wochen-
ſchrift, welche uns die Thätigkeit des Klubs Toynbee Hall, der
gegenwärtig über 200 Mitglieder umfaßt vor Augen führt.Während des Winters en(ſcheiden ſich die Mitglieder des Klubs

über das Land, welches ſie bereiſen wollen. Darauf, erfolgen
Veſprechungen, Vorträge u. ſ. w. über Geograpbie, Geſchichte,
Sitten und Eigenarten des betreffendes Landes. Der Klub
zählte im vergangenen Jahre folgende Mitglieder: 18
Poſtbeamte, 17 Kaufleute, 18 Kammerfrauen (von denen
13 mit ihren Gatten), 39 Lehrer, 54 Lehrerinnen, 30, Journa-
liſten und noch Leute aus verſchiedenen anderen Stellungen.
Sobald die Wahl des betreffenden Landes, daß man zu beſuchen
begbſichtigt, getroffen iſt, unternimmt der Präſident des Klubs
behufs Preisermäßigung die immer mit Erfolg begleiteten
nöthigen Schritte bei den Eiſenbahnverwaltungen und Gaſthof-
beſißern. Dann werden Gruppen von 7-tz Perſonen gebildet,
die möglichſt Prirdnt aus Männern und Frauen zuſammen-
geſetzt ſind. Ein Mitglied leitet die Reiſe und beſtreitet die
Koſten; ein anderes führt den Schriſtverkehr u. ſ, w. In jeder
Gruppe befindet ſich, wenn irgend möglich, ein Mitglied, welches
die Sprache des zu beſuchenden Landes beherrſcht. Es beſteben
ähnliche Vereinigungen in Liverpool und Mancheſter Letztere
zäblt 6000 Mitglieder. Dieſe haben die Weltausſtellung von
1889 beſucht, ferner Ausflüge unternommen nach der Schweiz
nach. Marokfo, nach den, Ardennen und nach Norwegen. Jm
nächſten Jahre werden ſie die Ausſtellung in Chicago beſuchen

Jndnuſtrie, Handel und Finanzen
53. Die Zuckerfabrik Waldau bei Bernburg

bisher den Herrn Kommerzienrath Brumme und Genoſſen ge-
hörig, gebt im nächſten Jahre durch Kauf in den Beſitz des
Herrn ÄAmtsrath's Braune- Biendorf (Anhalt), bekannt durch
ſeine großartigen Rübenſamen Züchtungen, über.

s Vereinigte vormalstlGräflich Einſiedel'ſcheWerke Lanchhammer. Dem Geſchäftsbericht für die auf
den 7. Oktober einberufene Generalverſammlung entnehmen wir,
daß der Umſatz um 747,609 gegen das Vorjahr zurück
gegangen iſt. Die Produktion betrug 61558 Tonnen gegen
58 476 Tonnen im Vorjahr, die Einnahme 9 962 159 .4 gegen
10 709 769 im Borjähr. Beſchäftigt wurden 2762 Mann.
gegen 2692 im Vorjahr. Der, Vetriebsgewinn ſtellte ſich auf
i 126 278 gegen 1602607 Zu Abſchreibungen wurden
24651 gegen 238 853 .4 verwendet. Die Dividende be-
trägt 6 gegen, 10 im Vorjahr. Der Gewinn iſt noch da-
durch beeinträchtigt worden, daß die nothwendigen Koſten für
Wohlfahrts- Einrichtungen ſich auf 141 579 erböbten.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 7. Sept.

Aufgeboten: Der Schmied Eduard Berke und Wilhelmine
Kluge., Giebichenſtein und Fleiſchergaſſe 13. Der Schloſſer
er Knappe und Marie Simon, Gr. Sandberg 12. Der
Fabrikarb. Hermann Hartmann und Emma Weißenbeck, Giebichen
ſtein und Gr. Brauhausgaſſe 15. Der Fabrikarb. Hermann
Koppſieker und Emma Röoediger, Merſeburgerſtr. 12 und
Magdevburgerſtr. 10. Der Stadtbahnwagenführer Albert Knöchel
und Emma Vackmann, Leſſingſtr. 21 und Karlſtr. 4. Der
Handarb. Paul Karpa und Klara Klimpt, Gerbergaſſe 6 und
Ünterplan 6. Der UÜhrmacher Hermann Woldeck und Eliſabeth
Kellner, Heiligenſtadt. Der Fabrikarb. Lonis Rädel und Luiſe
Koch, Eiſenberg und Schönnewitz.

Eheſchliefzungen: Der Schloſſer Eduard Senge und Jda
Knquerhaſe, Thomaſiusſtr. 36 und Streiberſtr. 1. Der Fleiſcher-
meiſter Albert Lichtenfeld und Olga Hoffmann, Gr. Klausſtr. 14
und Harzgaſſe 14. Der Kutſcher Emil Marz und Eliſabeth
Konitzky, Gr. Wallſtr. 7 und Pfützenthal.
Geboren: Dem Fleiſchermſtr. Wilhelm Möſcher eine T.,

Emilie Klara, Gr. Brauhausgaſſe 15. Dem Eigarrenbändler
Julius Ebeling ein S., Alte Promenade 28. Dem TiſchlerHermann Haaſe ein S., Friedrich Wilhelm Hochſtr. 1. Dem

Martin Drajewski ein S. Franz, Schmiedſtr. 3. DemSchneidermſtr. Auguſt Pietzſch ein S. Georg Max Gr. Klaus-
ſtraße 28. Dem Faßkellner Otto Müller eine T., Anna Marie
Margarethe, Meckelſir. 14. Dem Kaufm. Auguſt Nauendorf eine
T., Luiſe Johanne Franziska Gertrud, Reilſtr. 127. Dem Eiſen
dreher Wilhelm Riedel eine T.. Elſa Gertrud, Schwetſchkeſtr. 14.
Dem Handarb. Hermann Starke, gen. Schwartz, eine T., Marie
Jda Anng, Weingärten 17. Dem Töpfer Richard Kaufmann ein
S.. Willy Otto, Fleiſchergaſſe 14. Dem Korbmacher Auguſt
Mehlgarten ein S, Karl Richard, Gr. Rittergaſſe 3. Dem
DureanAſſiſtent Paul Heinicke eine T. Gertrud Margarethe
Eliſabeth, Wuchererſtr. 5. Dem Johannes Roethe eine
T., Marie Helene, Schillerſtr. 18. Dem Univerſitäts Profeſſor
Hr. jur. Guſtav Laſtig eine T. Lafontaineſtr. 6. Dem Buch-
drucker Emil Walther ein S., Paul Chriſtian Wilhelm. Thor-
ſtraße 18. Dem Dachdecker Chriſtian Winkelmann eine T.,
Hedwig Anng, Unterplan 7. 2 unehel. S. 3 unehel. T.

Geſtorben: Der Schriftſteller Walther Rogge, 69 J Heinrich
ſtraße d. Des Zimmermann Brüuo Spitzner T., Lina, 8. T.
Ludwigſtr. 5. Der Oekonom Chriſtian Ziegler, 64 J., Klinik.
Der Handarb. Ferdinand Siebke, 71 J., Diemitz. Der Werk-meiſter Robert Bachmann, 43 J., Taubenſtr. 11b. Des Bremſer
Hermann Starke S-, Adolf, 9 M., Thomaſiusſtr. 3a. 1 unehel.
S. 1 ußehel. T.
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Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Amtsrath Dietze u. Fam a. Neu-

beeſen. Fabrikbeſißer Toebelmann a Erſurt. Reg. Rath.
Kampe a. Wiesbaden. Fabrikant Piderit a. Bielefeld. Conſul
Freudenreich a. Odeſſa. Vergaſſeſſor berg a. Wattenſcheid:
Landwirth Natermann a. Hann.Münden. Prem Lieut. von
Berg a. Berlin. Reg. Rath von Werder a. Merſeburg. Kanf-
lente: Müller u. Hühne, a. Leipzig. Horſt, Bexnhard, Lambertz,
Zollner u. Schüffner a. Berlin. Schneider a. Deſſou. Wehlge
muth a. Chemnitz. Egel a. Trieſt. Thaler a. Mainz. Schindler
a. Mülhauſen i E. Langhennig a. Magdeburg. Bauer a.
Mannheim VBieresborn a. Aachen. Schmerwitz u. Mahn a.
Plauen i/V. Hermann a. Pforzheim.

Nach Schluß der Redaktion eingegangene
Depeſchen.

Hamburg, 9. Sept. (Orig.-Telegr.) Von geſtern
Mittag bis heute Mittag ſind gemeldet: 393 Cholera-
erkrankungen und 215 Todesfälle; davon entfallen
auf Donnerstag 220 Erkrankungen und 141 Todesfälle;
der Reſt ſind Nachmeldungen. Die Tranusporte betrugen
147 Kranke und 92 Leichen.

Metz, 9. September. (Orig.-Telegr.) Aus Anlaß
des heutigen Geburtstages des hier anweſenden Groß
herzogs von Baden ſind die Feſtungs-, die öffentlichen
ünd zahlreiche Privatgebäude beflaggt. Die Kapelle der

euerwehr und der Geſangverein brachten heute früh ein
tändchen, ſpäter empfing der Großherzog eine Deputation

der hier anſäſſigen Badenſer, ſodann beſichtigte er die
Cavallerie-Diviſion.

Stuttgart 9. September. (Orig. Telegr.) Das „Neue
Togeblatt' meldet: Der verſtorbene Obertribunglsrath von
Hallberger hat der Stadt Stuttgart eine Million Mark,
außerdem Legate an Vereine Verwandte und Bekannte im Be
trage, von mehr als 100000 ver macht. Die Stiſtung ſoll
insbeſondere zu Ehren ſeiner Brüder Eduard und Karl, der
verſtorbenen Heransgeber von „Ueber Land und Meer“, Hall-
berger- Stiftung heißen,

Brüſfel, 9. September. (Orig. Telegr. In der Vorſtadt
Molenbeeck iſt in einer Oel fabrik ein heſtiger Brand
ausgebrochen, welcher noch immer größeren Umfang annimmt.Man befürchtet, daß mehrere Htenſchen dabei zu Schaden ge

kommen ſind.
Glasgotv, 9. Sept. (Orig.-Telegr.) Der Kongreß der

Gewerkvereine beſchloß geſtern, die Regierung aufzuſordern,
keine fabrikmäßig hergeſtellten Gegenſtände aus dem Auslande
zu beziehen. Der Antrag, der Kongreß ſolle gegen die beſchäf-
tigten ausländiſchen Arbeiter in England ſich ausſprechen, wurde
abgelehnt; die Reſolution, worin die Parlamentsmitglieder und
Arbeiter aufgefordert werden, unverzüglich einen inter-
nationalen Kongreß zu beruſ,en, um eine Ver-
ſtändigung über die Durchſehung des Achtſtundentages zu er-
zielen, wurde augenommen.
Genng, 9. September. (Orig.-Telegr.) Der König und

die Königin werden heute Nachmittag die fremde Admirglität
und morgen das diplomatiſche Corps empfangen. Zu dem am
12. d. Mis. ſtaltfindenden Galadiner ſind die Admirale und. die
Verlreter des Parlaments, zu dem zweiten Militäriſchen Diner
die Admirale und die Schiffskommandanten der auswärtigen
Geſchwader ſowie die Generalität geladen. Die Vörſe iſt beute
geſchloſſen.

VLieſtal, 9. September. (Orig.-Telegr.) Jn, Sachen der
Mönchenſteiner Eiſenbahnkataſtrophe hat der
Regierungsrath, welchem die gerichtliche Unterſuchung und Ve
urtheilung der Angelegenheit vom Bundesralhe zugewieſen worden
iſt, auf Gutachten nud Antrag der Staatsanwaltſchaft beſchloſſen
daß die, Unterſuchung eingeſtellt und der Sache ſtraſrechtlich
keine Folge gegeben werde, da es ſich ergeben habe, daß Niemand
durch irgend welche Handlung oder Unterlaſſung unmittelbar
oder mittelbar den Einſturz der Vrücke verurſachte.

Berliner Börſe vom 9. September 1892.
Anfannscourſe 12 Uhr 30 Minnten

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäſt Halle a/S.
Credit. 167,090 Du -Vodeubach 216,60
Franzoſen e 126, Buſchtiehrader 189,25
Lombarden 4140 Elbethal 9660DiscontoCommandit. 192.-- Gotthardtbahn e 154,50
Handels- Geſellſchaft 143,10 Da Mittelmeer 104,50
Dresdner Bank 143,70 arſchau Wien 206,40
Darmſtädter Bank. 137,60 95 Jtaliener 9239Rationalbank f. D. 116,10 4 Ungarn. 95,
Dortmunder Union 6860 4 S Egypter
Kaurahütte 118,90 Ruſſ. Noten 295,75Bochumer Guß 139,50 Hibernig e 1117,20
Mainzer Eiſenb. 114,60 Gelſenkirchen 13559

Marienburg-Mlawka,. 5825 Harvpener 145,25
Oſtpreußiſche-Südbahn 72,10 Dannenbaum 91,75
Tübeck-Vüchener. 146, Dynamit-Truſt 12725

Nordd. Lloyd
Tendenz: ſchwach.

Berliner Kursbericht.
Schlußkurſe am 9. September, 3 Uhr Nachm.

Fonds-Börſe.
*4 Reichsanleihe 107,20 *Vaurahütte 119,
v do 10060 Dortm. Union St. Pr. 6973 do 68725 *Gotlhaxrdbahn 154,60r4 Conſols 107 10 Oeſtr. Cred.-Actien 168,10

*3 do 126,2010050 Franzoſenr do 7 Dombarden (41,30Neue Reichsanleibe und Riebeck Montanwerke 162,90
Conſols Cröllww. Papierfabrik 117.Landſch. Ctr.- Pfd. 97,60 *Harpener Kohlen 146,

86,10 *Ruſſ. Süd-Wen 73.80
Diſsc- Komm 191,75 4 Oeſitr. Goldrente 98,
Darmſtädter Vauk 137.225 49 Ung. do. 95,50
Deutſche Bank 163, Jltal. Reulen 92,40Berl. Handelsgeſellſch. 143,40 *80. NAuſſ. 96,25
*Dresdner Bank 144, Oellr. Noten 170,45»Vochumer Gußſtahl 13275 Hinſſ. do. 20o1

Tendenz: beſſer.Die mit bezeichneten Papiere ſind Caſſakurſe, die übrigen
per Ultimo

Getreide-Bürſe.
Weizen loco: 145--165, Sept Oct. 153, Oct.Nov. 154,--,

Nov.Dez. 155, ermattet.Röggen: loco: 137—146, Sept.-Oct. 144,75, Oct.Nov. 144,50,
NovDez. 144,25, ermattet.

Hafer: loco: 140-—-163, Sept.Ock. 142,75, Oct.Nov. 140,50
Nov.Dez. 132,59, ermattet.

Rüböl: Sept.Oct. 48, April-Mai 48,70, feſter.
Spiritus (70 er Waare) loco 36,50, Sept. Ock. 34,70, Oct.Nov.

34,80, Nov.Dez. 33,10, April-Mai 34,10, Tdz. matt.
(50erWaare) loco Petroleum loco 2240.

Fondsbörſe. Auf die aus Frankſurt vorliegende Meldung,
daß die Militärvorlage über 100 Millionen betragen werde.
war die Börſe verſtimmt. Durch den Rückgang der 3 igen
Anleihe hat der Bankenaktienmarkt nahezu auf der ganzen
Linie Abſchwächungen aufzuweiſen. Die Gewinnreali-
ſationen in ſchweizeriſchen und italieniſchen Bahnen
drückten auf dieſe Werthe, ebenſo waren öſterreichiſche
Transportwerthe matt, beſonders Lombarden. Jm Montan-
markt drücklen Kursabgaben, erholten ſich aber ſchließlich.
In VBanken Rückgang in Diskonto-Kommandit, auf Gerüchte,
daß Todt von der Druckluftgeſellſchaft zurückzutreten beabſichtige
In Fonds ſlilles Geſchäft bei wachſenden Kurſen. Ruſſen au
regungslos. Lloyd gut erholt. Zum Schluß Montanwerthel

etwas beſſer auf Tagesdeckungen.
TebauerSchwetſchte ſche Buchdruckere in Halle (Saale).

Getreidebörſe. Die von auswärts vorliegenden Berichh
jauketen matter, worauf die Getreidebörſe niedriger einſege
Es befſeſtigte ſich alsbald die Tendenz, weil ſich ſehr wenig Abgaben zeigten. Die Preiſe in Roggen, Hafer und Weizen daten
merkliche Avancen, konnten ſich jedoch bis zum Schluß nicht
voll behanpten. Rüböl ſeſt, für nabe Sichten beſſer bezahſt,
Svpiritns bei geringen Umſätzen höher.

Halle. 8. September. Mehl Vörſen Verein. Für 100
kg Kaiſer-Auszug 29, Mk., Weizenmehl 900 25,
Mk., do. 0 23 Mk., Roggenmehl 0 23,0 Mdo. 01 22,60 Mk. Futtermehl 15.50--16,50 Mk., S
kleie 12, Mk. Weizenkleie f. 11,50 Mk., Weizen
ſchaale 11, Mk., Haidemebl 33, Mk.

Mandeburger Börſe vom 8. September 1892.

Reiché- Anleihe e. J 4Magdeburger Stadt- Obligationen 5 97,106Chemiſche Fabrik Buckau- Obligationen
Deſſauer Gas- Obligationen

S grs9 18Magdeburger Allgem. Verſi „GeſellſchaſtéAct. p. St. a

a 300 Mk. vollgezahlt. I 30do. Feuerverſich.Actien P. St. à 3000 Mk.
mit 2009 Einzahlung 206 J 202do. Hagel-Verſicher.Actien p. St. à 4500 Mk.
mit 33 Einzah lung 32 Sdo. Lebens Verſih.helten p. St. à 1500 Mk.

mit 200, Einzahlung 26 Sdo. Rück.Verſich.-Ackien per St. à 300 Mk.

vollgezahlt 45 45Div. in
1890 189

Netien- Brauerei Neuſladt- Magdeburg e s 169,069
Carolive, conſolidirte VergwerkéAckien 7 8
De 92 rik Buclau-Actien 4 5 6 117,00 9Defſauer Gas Aetien 10 10Eiſengieſerei und e nkeodrit Rienb. 4 5
„Kelle“, Elbſchifff.-Geſ. Aktien 4 3 SLeoph., ver. chem. Fabrik St.-Actien 4 2 S
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien W 41

do. Bankverein-Antheile 4 6 110,10Bdo. Bau- und Creditbank-Actien 4 8 2 80,90Bdo. Bergwerks, Actien. 4 23 I 33do. do. Stamm-Priorit.-Act. 4 23 I 33
do. Privatbank,Actien 4 6 4do. Straſſenbahn-Actien 4 9 6Marie conſolidirte Bergwerks- Aktien 4 2

Maſchinen- Fabrik Buckau-Actien 4 2Sächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.Aetien 4 9 10
do. do. Stamm-Prior-Act 5 9 10Sudenburger Maſchinenſabrik- Aktien 4 20 24

Magdeburger Zuckerraffinerie Stamm- Acten 4 2
do. do. Stamm- Prior. 6 6

Wetterausſichten anf Grund der Berichte der

deutſchen Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.)

Sonnabend, den 10. September:
Ziemlich kühl, wolkig mit Sonnenſchein, Regenfälle.

Lebhaſte Winde an den Küſten.
e

Anntliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Saalkreiſes,

welche im Jahre 1893 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe
fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen, werden hierdurch
aufgefordert, ſich im Laufe dieſes oder des nächſten Monats an
den Markttagen während der Vormittggsſtunden von 8-1 Uhr
in meinem Geſchäftszimmer zu melden.

Wer einen Wandergewerbeſchein bereits beſitzt, hat ſolchen
mit einem Führungsatteſt ſeiner Ortsbehörde vorzulegen wer
aber ein Hauſirgewerbe erſt anfangen, will, hat außer dem
Führungsalteſte noch einen Nachweis über ſein Alter beizu

bringen. [14911Die Gemeindevorſteher haben gegenwärtige Bekannkmachung
zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu bringen.

Halle. g. S., den 2. September 1892.
Der commiſſariſche Landrath des Saalkreiſes.

v. Werder,
Regierungs Rath.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten Verſamminng

Montag, den 12. September er., Nachm. 4 Uhr.
Oeffentliche Sihung.

1. Feſtſtellung der Fluchtlinie für die Durchbruchsſtraße von
der Mauergaſſe nach der Taubenſtraße. 2. Aenderung des
Termins zur Einführung des neuen Hundeſtener Regulativs.
3. Ablehnung eines Beitrages zu den Durchbruchkoſten der
kleinen Ulrichſtraße. 4. Abkommen mit dem Architekten Zim
mermann wegen Landerwerbs an der neuen Promenade.
5. Petition von Anwohnern an der Glauchaiſchen Kirche.
6. Desgl. des 3. kommunalen Wahlbezirksvereins. 7. Antrag
auf Entfernung der Sand und Kiesſchicht vom Straßenpflaſter
8. Verlegung von Vordſchwellen in der Magdeburgerſtraße
9. Einziehung eines Erbbegräbniſſes gegen Ueberlaſſung eines
anderen. 10. Nachbewilligung von Ueberſchreitungen beim Gas-
und Waſſerwerke. 11. Pachtreviſions Verhandlungen vom
Halleſchen Stadtgute. 12. Desgl. vom Landaute Gimritz.

Geſchloſſene Sitzung:13. Mittheilung der Commiſſion für Vorberathung der
Wahl eines Stadtbauraths. 14. Ermächtigung zur Klage wegen
Aufhebung eines Beſchluſſes des Bezirks- Ausſchuſſes in einer
Penſionirungsſache. 15. Anſtellung eines Polizei Sergeonten
16. Anſtellung eines Leihamtsdieners. 17. Penſionirung einesPolizeiSergeauten. 18. Wahl eines Armenvorſtehers für den

1. Bezirk. 19. Desgl. für den 2. Bezirk.
Der Stadtverordneten-Vorfſteher.

Gneist.
n

Die monnatliche Missionsstunde für die ſtädtiſchen
Gemeinden wird Montag, den 12. September, 6 Uhr, in der
Gertraudenkapelle von Herrn Diak. Nietſchmann ge-
halten werden. Gegenſtand der Betrachtung wird die Miſſions-
arbeit der Brüdergemeinde in Surinam ſetv,

PVörster.

Familien Nachricht.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief ſauft und

ruhig unſere innigſt geliebte Tochter, Schweſter,
Enkelin, Nichte und Braut [14913

Clara Edoel
im Alter von 21 Jahren.

Um ſtille Theilnahme bitten
Trotha u. Halle, den 8. Septbr. 1892.

Die trauernden Familien
Bädel, Rensech, Schröder.

Die Beerdigung findet Sonnabend, Nachmittag
4 e der Leichenhalle des Nordfriedhofes
aus ſtatt.

Verlag d r Aktiengeſellſchaf! Saiſſchen Zeitung zu Halle. ad
Verantwort che Redakteure: Cbhvefredakteur in A n tenfür Politik Feuilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachbezeichuteg

e Walther Gebens leben für Lokales, Provinzielles. Theoter fp
Muſik; Louis Lehmann für den Kanels Vörſen- und Jnſeraten

ſämmtlich in Halle. r pSpreSſtunden: Chefredaklenr Anthony von 9 2-12 Uhr, dier alte
Gebensleben von 9-12 Uhr. Die Expediton (Jnſergtenannahme u, Dei
angelegenheiten) iſt geöſſnet von 7 Uhr Vormittags bis 7 Uhr Abends,
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